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Grußwort  

Liebe Leserinnen und Leser,  

die Winter werden wärmer, die Winde stärker und die Sommer heißer 

 der Klimawandel ist bereits im vollen Gange und in aller Munde. Doch 

wie können wir im Bezirk Wandsbek etwas für den Klimaschutz tun? 

Wie können wir die Lebensqualität im Bezirk weiter verbessern und 

möglichst alle Lebensbereiche klimafreundlich und zukunftsfähig 

gestalten? Wie können wir für ein gutes Klima im Bezirk Wandsbek 

sorgen? 

mit Wandsbekerinnen und Wandsbekern genau diese Fragen gestellt 

und auf den Bezirk Wandsbek zugeschnittene Klimaschutz-

maßnahmen entwickelt. Entstanden ist ein Integriertes 

Klimaschutzkonzept: Der Fahrplan für den Klimaschutz im Bezirk für 

die kommenden Jahre! 

Der Klimaschutzfahrplan enthält maßgeschneiderte Maßnahmen für unser Bezirksamt, die Bezirksversammlung, 

Wandsbeker Unternehmen, Initiativen und die Wandsbekerinnen und Wandsbeker selbst. Unter anderem 

wurden die Handlungsfelder Energieerzeugung und -effizienz, Mobilität, Konsum sowie städtische Räume in den 

Fokus genommen. Hierzu zählen zum Beispiel öffentliche Plätze, Stadtteilzentren und Entwicklungsgebiete 

(RISE) sowie andere Räume, in denen Veränderungen anstehen oder angestoßen werden können. 

Mit den entwickelten Maßnahmen und Projekten tragen wir dazu bei, den Zielen des Hamburger Klimaplans und 

den nationalen Klimaschutzzielen näher zu kommen. Gefördert wird das Integrierte Klimaschutzkonzept aus 

Bundes- und Landesmitteln. Um die Umsetzung des Klimaschutzfahrplans in den kommenden Jahren zu 

begleiten, werden wir im Laufe des Jahres 2020 außerdem ein Klimaschutzmanagement in der Verwaltung 

einrichten. Das Klimaschutzmanagement wird auch für Fragen und Ideen zur Verfügung stehen. Zögern Sie also 

nicht, dieses anzusprechen! Nur gemeinsam mit allen Akteuren und neuen Ideen können wir den Klimaschutz 

im Bezirk Wandsbek voranbringen. 

im Bezirk sorgen! 

Ihr 

 

Thomas Ritzenhoff  

Bezirksamtsleiter Wandsbek 

 

 

 

  

Bezirksamtsleiter Thomas Ritzenhoff  

Foto: Team Brandenburg 
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1 Für  WANDSBEK GUTES KLIMA !  

1.1  Einführung  

Der Klimawandel ist eine der größten Herausforderungen, der sich unsere Gesellschaft aktuell stellen muss. Er 

erfordert eine weitreichende Transformation aller Lebensbereiche. Nur wenn es uns gelingt, durch Innovationen, 

veränderte Herangehens- und Lebensweisen und auch Verzicht die Erderwärmung zu begrenzen, werden wir 

unseren hohen Lebensstandard erhalten oder vielmehr diesen in einigen Bereichen sogar verbessern. Der 

Klimaschutz ist eine Querschnittsaufgabe, die zukünftig bei allen Planungen und Entscheidungen berücksichtigt 

werden muss. Mit dem Integrierten Klimaschutzkonzept nimmt das Bezirksamt Wandsbek seine Verantwortung 

beim Klimaschutz wahr. WANDSBEK GUTES KLIMA steht dabei für einen Prozess, bei dem der Klimaschutz 

Anreiz und Ziel zugleich ist. Das GUTE KLIMA ist zugleich leitend für eine gute Zusammenarbeit und Kooperation 

der zahlreichen Wandsbeker Akteure miteinander sowie den Dialog untereinander. Dies ist eine grundlegende 

Voraussetzung, um neue Dinge auszuprobieren, dabei möglicherweise auch Fehler zu machen und aus diesen 

zu lernen. Ein solcher Prozess erfordert Mut.  

Das Bezirksamt Wandsbek hat mit der Einstiegsberatung kommunaler Klimaschutz den Prozess zur Entwicklung 

der eigenen Klimaschutzpotenziale bereits im Jahr 2017 angestoßen und intensiviert ihn mit dem Integrierten 

Klimaschutzkonzept. Der Handlungsbedarf ist dringend. Dies machen die Folgen des Klimawandels bereits 

heute spürbar. Häufiger auftretende Starkregenereignisse, Hitzewellen und Dürreperioden sowie stärkere 

Stürme stellen sowohl unsere Infrastrukturen als auch unser Wohlbefinden und unsere Gesundheit vor große 

Herausforderungen. Insbesondere Kinder, ältere und sensible Personen leiden unter Hitzestress sowie unter den 

sogenannten Schlecht-Schlaf-Nächten mit Temperaturen über 20 °C. Nur eine konsequente Entsiegelung 

urbaner Wärmeinseln, der Erhalt von Grünflächen sowie eine gute Durchlüftung und die Verbesserung des 

natürlichen Wasserkreislaufes durch Versickerung vor Ort können diesen Folgen entgegenwirken. Sie müssen 

daher frühzeitig bei der Planung und Durchführung von Bau- und Erhaltungsmaßnahmen mitgedacht werden.  

Mit dem vorliegenden Konzept setzt sich das Bezirksamt Wandsbek aktiv für eine zukunftsfähige und 

klimafreundliche Entwicklung im Bezirk ein. Bei diesem Prozess verinnerlicht das Bezirksamt die Erfordernisse 

des Klimaschutzes und der Klimafolgenanpassung in seinen Zuständigkeiten und geht mit gutem Beispiel voran. 

Zugleich informiert das Bezirksamt die Wandsbekerinnen und Wandsbeker sowie die zahlreichen Akteure über 

ihre Möglichkeiten und unterstützt sie dabei, klimafreundlich zu handeln. Das Engagement derer, die sich bereits 

seit Jahren und zum Teil Jahrzehnten für den Klimaschutz und nachhaltige Lebensweisen einsetzen, wird das 

Bezirksamt sichtbar machen und bestärken.   

Das Wandsbeker Klimaschutzengagement zielt darauf ab, die Energienutzung effizienter und die 

Energieerzeugung erneuerbar zu gestalten und klimafreundliches Verhalten insgesamt einfacher zu machen. Die 

Wandsbeker Bürger*innen und Initiativen sind Ideengeber*innen, die zahlreichen Stadtentwicklungsprojekte im 

Großen und Kleinen sind konkrete Ansatzpunkte für die Umsetzung.  

Die Klimaschutzmaßnahmen des Bezirksamts Wandsbek gliedern sich in fünf Handlungsfelder:  

Im Bereich der Gebäudeenergie (G) bündeln sich Maßnahmen und Handlungsansätze, die auf eine effizientere 

Erzeugung, Verteilung und Nutzung von Energie sowie die Integration erneuerbarer Energiequellen in Neubau 

und Bestand abzielen. Durch die Definition des Wandsbeker Klimaschutzstandards werden zukünftig alle im 

Bezirk realisierten Neubauten über gesetzliche Anforderungen in den Bereichen Energieeffizienz und -

versorgung, klimafreundliche Mobilität, nachhaltige Baumaterialien und Freiraumgestaltung hinausgehen. In 

Bestandsquartieren werden leitungsgebundene Wärmeversorgungskonzepte und energetische Sanierungs-

maßnahmen umgesetzt, um sich den zentralen Herausforderungen zu stellen, den Energiebedarf zu verringern 

und eine klimafreundliche Energieversorgung von Bestandsgebäuden zu realisieren. Das Bezirksamt macht 

dabei auch in den eigenen Liegenschaften vor, wie dies praktisch gelingen kann. Damit richtet der Bezirk seinen 

Blick auf das Ziel, bis zum Jahr 2050 einen klimaneutralen Gebäudebestand zu erreichen, ohne aus den Augen 

zu verlieren, dass hierfür zukünftig weitere Anstrengungen notwendig sein werden.  

Die Maßnahmen des Handlungsfelds Mobilität (M) schaffen und unterstützen Angebote für einfache, bequeme 

und klimafreundliche Formen der Fortbewegung im Bezirk Wandsbek. Das Bezirksamt nutzt hierfür seine 

Gestaltungsspielräume, um den Radverkehr attraktiver und sicherer zu gestalten sowie stationsbasierte 

Carsharing-Angebote zu fördern. Auch der Fuhrpark des Bezirksamts wird künftig den Wandsbeker 

Bürger*innen als Carsharing-Pool zur Verfügung stehen und so ein Leben ohne Auto ermöglichen. In den 
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öffentlichen Einrichtungen, Stadtteil- und Kulturzentren des Bezirks wird die klimafreundliche Anreise von 

Besucher*innen und Mitarbeiter*innen aktiv unterstützt. Im knappen öffentlichen Raum wird zukünftig  nach 

dem Vorbild Altonas  Platz für das Spazieren, Flanieren und Verweilen geschaffen. In mehreren Stadtteilen 

werden Flanierquartiere ermöglicht, welche die Attraktivität autofreier Zentren praktisch erlebbar machen. Das 

Parkraummanagement ist dafür eine wichtige Stellschraube. 

Der Klimaschutz muss in die Quartiers- und Stadtentwicklung integriert werden, um Stück für Stück bestehende 

Siedlungsstrukturen so (um)zugestalten, dass klimafreundliches Verhalten einfach und die effiziente 

Energienutzung und Erzeugung erneuerbarer Energien überall selbstverständlich werden. Das Handlungsfeld 

Stadtraum (S) enthält Maßnahmen, die aufzeigen, wie im Rahmen der Instandhaltung und Neugestaltung von 

Straßenräumen, öffentlichen Grün- und Freiflächen sowie Wandsbeker Marktplätzen Klimaschutz gelingen kann. 

Hier ist die Integration von Klimaschutzbelangen in etablierte Planungs- und Abstimmungsprozesse des 

Bezirksamts und weiterer öffentlicher Akteure von zentraler Bedeutung. Auch für die Quartiere der Integrierten 

Stadtteilentwicklung (RISE) existieren hier zahlreiche Potenziale, die zukünftig vom Bezirksamt genutzt werden. 

Und ebenfalls für die, in Wandsbeker Gewerbegebieten, ansässige Unternehmen werden Maßnahmen ergriffen, 

um diese klimafreundlicher zu gestalten. 

Das Handlungsfeld Recycling, Konsum und Ernährung (R) widmet sich den verwaltungsinternen Prozessen, um 

die eigene Beschaffung an Nachhaltigkeitskriterien auszurichten, ein eigenes Recycling-System aufzubauen und 

die Klimawandelwirkung der Angebote in der eigenen Kantine zu berücksichtigen. Mit diesen Maßnahmen geht 

das Bezirksamt als Vorbild voran und stärkt das Bewusstsein für den Einfluss des eigenen Verhaltens auf die 

Umwelt und das Klima auch bei den Mitarbeiter*innen. Um dies auch nach außen zu tragen, unterstützt das 

Bezirksamt zukünftig Initiativen der Kreislaufwirtschaft und fördert die nachhaltige Durchführung von 

Veranstaltungen im Bezirk. 

Erfolgreicher Klimaschutz benötigt Dialog, Austausch und Kooperation. Das Handlungsfeld Kommunikation und 

Akteursbeteiligung (K) bündelt konkrete Handlungsansätze, die zukünftig die Öffentlichkeitsarbeit und aktive 

Beteiligung von Wandsbeker Bürger*innen, Initiativen, Vereinen und Unternehmen gestalten. WANDSBEK 

GUTES KLIMA als zentrales Leitmotiv ist hier sowohl visuell als auch in Sprache und Gestaltung der Aktivitäten 

von zentraler Bedeutung. So wird das zukünftige Klimaschutzengagement des Bezirksamts nach außen sichtbar 

und die Wandsbekerinnen und Wandsbeker werden zum Mit- und Weitermachen angeregt und motiviert. Damit 

wird ein Klimaschutzmanagement komplettiert, dass sich sowohl nach innen auf die eigenen Prozesse und 

Zuständigkeiten konzentriert, als auch nach außen in die Stadtteile des Bezirks und den Alltag der Wandsbeker 

Bürger*innen hineinwirkt und gestaltet.    

Das Klimaschutzkonzept besteht aus zwei Teilen, dem Klimaschutzbericht (Teil 1) und dem Maßnahmenkatalog 

(Teil 2). Der Klimaschutzbericht stellt zunächst den Prozess der Konzepterstellung in Kapitel 1 vor. Kapitel 2 

beschreibt die Ausgangssituation für den Klimaschutz im Bezirk Wandsbek. Dazu zählt auch die Energie- und 

Treibhausgasbilanz des Bezirks. Ferner werden hier Szenarien für den Klimaschutz im Bezirk vorgestellt. Das 

Kapitel 3 stellt das Herzstück des Klimaschutzkonzepts, den Klimaschutzfahrplan, dar. Der Klimaschutzfahrplan 

beschreibt die Wandsbeker Klimaschutzpotenziale, wie sie gehoben werden können und welche Weichen-

stellungen mit der Landes- und Bundesebene diskutiert werden sollten, um den Klimaschutz im Bezirk 

voranzubringen. Kapitel 4 beschreibt, wie die Wirksamkeit der Umsetzung geprüft werden kann. Das Kapitel 5 

erläutert, wie der Klimaschutz langfristig im Bezirk verstetigt werden kann. An dieser Stelle wird auch der 

Arbeitsplan des zukünftigen Klimaschutzmanagements vorgestellt. Der Arbeitsplan ist ein wichtiges Instrument, 

der die Interdependenzen zwischen den verschiedenen Maßnahmen, d. h. beispielsweise zeitliche Abfolge und 

Prioritäten berücksichtigt.  

Der Maßnahmenkatalog (Teil 2) formuliert die konkreten Arbeitsschritte, benennt Zuständigkeiten, hemmende 

und unterstützende Faktoren und zeigt Finanzierungsmöglichkeiten auf, um das GUTE KLIMA bezirksweit 

umzusetzen. Auf diese Weise werden die im Bezirk vorhandenen Klimaschutzpotenziale zu konkreten Aktivitäten 

und Schritten, die durch das Klimaschutzmanagement des Bezirksamts gemeinsam mit den Wandsbekerinnen 

und Wandsbekern ausgestaltet und umgesetzt werden. 
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1.2  Prozess der Konzepterstellung  

Mit der Nationalen Klimaschutzinitiative fördert das Bundesumweltministerium die Erstellung von Integrierten 

Klimaschutzkonzepten in Kommunen. Bei der Umsetzung der Klimaschutzziele (Kapitel 2.2.1) kommt den 

Bezirken, Städten und Gemeinden eine wichtige Rolle zu. Die Leitstelle Klima der Behörde für Umwelt und 

Energie (BUE) in Hamburg übernimmt die Kofinanzierung des vorliegenden Konzepts und unterstützt damit die 

Umsetzung der Hamburger Klimaschutzziele (Kapitel 2.2.2). Im Bezirk Wandsbek werden einerseits 

klimarelevante Emissionen (Treibhausgase) durch Wohnen, Gewerbe, Handel und Dienstleistungen, Mobilität 

usw. erzeugt (Kapitel 2.3). Andererseits hat das Bezirksamt Wandsbek mit seinen vielfältigen Funktionen 

weitreichende Handlungsmöglichkeiten (Kapitel 3), um den Klimaschutz vor Ort zu gestalten und voranzutreiben.  

Um erste Handlungsmöglichkeiten zu identifizieren, beauftragte das Bezirksamt Wandsbek bereits im Jahr 2017 

das Projektteam aus OCF Consulting und motum GmbH mit der Einstiegsberatung kommunaler Klimaschutz 

(Drucksache 20/3076). Über einen Zeitraum von neun Monaten sammelte das Projektteam erste Ideen und 

Ansatzpunkte für die Entwicklung lokaler Klimaschutzmaßnahmen. Während der Einstiegsberatung führte das 

Projektteam Expertengespräche mit verschiedenen im Bezirk aktiven Institutionen und Unternehmen sowie den 

Fachämtern. Im Ergebnis1 identifizierte das Projektteam erste zentrale Akteure, Räume und Handlungsfelder. Zu 

letzteren zählen u. a. das Energiemanagement öffentlicher Gebäude, klimafreundliches Wohnen in Neubau und 

Bestand, Konsum und Ressourceneffizienz sowie Klimaschutz in der Integrierten Stadtteilentwicklung. Das 

Bezirksamt baut auf den Ergebnissen der Einstiegsberatung auf und vertieft diese mit dem vorliegenden 

Integrierten Klimaschutzkonzept. Dafür beauftragte das Bezirksamt Anfang des Jahres 20192 erneut das 

Projektteam aus OCF Consulting und motum GmbH. Ergänzt wird das Projektteam von der Gertec 

Ingenieurgesellschaft. Das Vorgehen der Konzepterstellung wird im Folgenden erläutert (Abbildung 1).  

Im ersten Schritt analysierte das Projektteam den aktuellen Stand im Bezirk Wandsbek. Dafür wurde eine 

Energie- und Treibhausgas(THG-)bilanz (Kapitel 2.3) erstellt, große Energieverbraucher*innen sowie Räume mit 

hohem Wärmebedarf identifiziert. Zudem untersuchte das Projektteam die bisherigen Aktivitäten der 

verschiedenen Akteure und Akteursnetzwerke sowie ihre Bedarfe und Entwicklungsmöglichkeiten. Es erfasste 

den Status-Quo in den einzelnen Sektoren wie u. a. Wohnen, Gewerbe, Handel und Dienstleistungen, Industrie, 

kommunale Einrichtungen, Privathaushalte und Mobilität (Abbildung 1). 

 

Abbildung 1 Prozess, Quelle: OCF Consulting, motum GmbH  

Basierend auf der Ist-Analyse und den bereits vorliegenden Ergebnissen der Einstiegsberatung wurden 

Klimaschutzpotenziale im Bezirk identifiziert und vertiefend analysiert. Diese umfassten Vor-Ort-Besuche und 

das Aufnehmen technischer Daten sowie deren Analyse. Darüber hinaus wurden Gespräche mit den Akteuren 

sowie mit Expert*innen geführt. Auch die Wünsche und Ideen der Akteure, beispielsweise bei den 

Stadtteilkonferenzen und weiteren Veranstaltungsformaten (Kapitel 1.2.1 und 1.2.2), sind in die Potenzialanalyse 

eingeflossen. Das Projektteam wählte aus den identifizierten Potenzialen zunächst jene aus, deren Umsetzung 

 

1 Der Endbericht ist einsehbar unter www.hamburg.de.  
2 Einjährige Projektlaufzeit (01.02.2019-31.01.2020) kostenneutral verlängert bis zum 30.04.2020. 

http://www.hamburg.de/wandsbek/klimaschutz/einstiegberatung
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denkbar ist. Bei der vertiefenden Betrachtung der Potenziale wurden davon dann diejenigen ausgewählt, die die 

bezirklichen Klimaschutzbemühungen und -ziele wesentlich unterstützen und daher als sinnvoll eingestuft 

werden. Das Projektteam führte basierend darauf weitere technische Untersuchungen sowie Gespräche mit den 

verantwortlichen Akteuren durch, um die Machbarkeit der Klimaschutzmaßnahmen zu prüfen.  

Begleitet wurde dieser Prozess von einer Arbeitsgruppe, die sich aus politischen Vertreterinnen und Vertretern 

der Wandsbeker Parteien zusammensetzt. Die Arbeitsgruppe tagte insgesamt sechs Mal. Sie diskutierte 

Zwischenergebnisse und gab Hinweise für einzelne Arbeitsschwerpunkte bei der Konzepterstellung. Außerdem 

bewertete die Arbeitsgruppe gemeinsam mit dem Projektteam, welche Ziele die identifizierten Klimaschutz-

maßnahmen im Einzelnen unterstützen, d. h. wie hoch ihr THG-Minderungspotenzial ist, wie die Kosten und 

Fördermöglichkeiten, die zeitliche und organisatorische Umsetzbarkeit sowie ihr Multiplikatoreffekt ist. Diese 

Bewertung und die Maßnahmenbeschreibung finden sich in Teil 2 Maßnahmenkatalog. Weiterhin wurden 

Einschätzungen zu Zukunftsszenarien bezüglich der Entwicklung der TGH-Emissionen und Klimaschutz-

maßnahmen für die verschiedenen Handlungsfelder im Bezirk Wandsbek zusammengetragen. 

Ein Kommunikationskonzept stellt sicher, dass die Maßnahmen und die Umsetzung die Wandsbeker*innen 

möglichst auf vielen Wegen erreichen und zum Mitmachen motivieren (Kapitel 3.5). Das Controllingkonzept 

begleitet die Umsetzung und ermöglicht, den Umsetzungsfortschritt zu messen und gegebenenfalls 

nachzubessern (Kapitel 4). Um die Verankerung des Klimaschutzes in den Zuständigkeiten des Bezirksamts 

langfristig zu gewährleisten, wurde darüber hinaus eine Verstetigungsstrategie (Kapitel 5) entwickelt. 

Die Erstellung des Integrierten Klimaschutzkonzepts ist mit dem vorliegenden Bericht (Teil 1) und dem 

Maßnahmenkatalog (Teil 2) beendet. Nach dem Beschluss des Konzepts durch die Bezirksversammlung stellt 

das Bezirksamt einen Antrag für das Klimaschutzmanagement (Kapitel 3.5.1). Mit den beantragten Fördermitteln 

kann das Bezirksamt Personal finanzieren, welches die Umsetzung des Konzepts und der Maßnahmen 

wesentlich vorantreibt. Das Klimaschutzmanagement wird Ansprechpartner*in für die Wandsbekerinnen und 

Wandsbeker vor Ort sein.  

1.2.1  Akteursbete iligung  

Die Wandsbeker Akteure wurden auf verschiedenen Wegen bei der Erstellung des Integrierten 

Klimaschutzkonzepts beteiligt. Das Projektteam führte öffentliche Veranstaltungen, Fachgespräche, Workshops, 

Foren sowie eine Verteilungsaktion von Postkarten durch. Darüber hinaus wurde ein Internetauftritt auf der 

Bezirksseite3 eingerichtet. Die Tabelle 1 gibt einen Überblick über die verschiedenen Aktivitäten.  

Ende März 2019 fand mit der Auftaktveranstaltung im Wandsbeker Kulturschloss die erste öffentliche 

Veranstaltung statt. Es nahmen rund 40 Personen daran teil. Angesichts des kleinen Teilnehmerkreises wurden 

für die weitere Akteursansprache und Beteiligung verschiedene Strategien erprobt, um eine größere Anzahl der 

Wandsbeker Bürger*innen zu erreichen. Eine dieser Strategien war die Verteilung von Postkarten mit dem Logo 

(WANDSBEK GUTES KLIMA) in den Stadtteil- und Kulturzentren mit Informationen zum Projekt und dem Aufruf, 

Stolpersteine und Herausforderungen für den Klimaschutz im Bezirk zu nennen. Dieser Aufruf wurde auch über 

den Internetauftritt und eine Pressemitteilung des Bezirksamts im Bezirk verbreitet. Auf Initiative von Aktiven von 

FridaysForFuture fand im Mai 2019 ein Workshop in der Stadtteilschule Walddörfer statt.  

Im Juni 2019 folgte das erste Forum der Wandsbeker Initiativen auf dem Gut Karlshöhe. Es war mit 35 

Teilnehmenden aus ca. 15 verschiedenen Interessensgruppen gut besucht. Im Oktober fand bereits das zweite 

Wandsbeker Forum statt. Auf Wunsch der Teilnehmenden wurden Vertreter*innen aus den anderen Hamburger 

Bezirken für einen Erfahrungsaustausch zum Klimaschutz auf das Gut Karlshöhe eingeladen. Etwa 40 Personen 

folgten der Einladung des Projektteams. Im Fokus standen dabei der Arbeitsalltag, die Erfahrungen und die 

Herausforderungen, denen die Sanierungs- und Klimaschutzmanager*innen auf der Quartiers- und 

Bezirksebene begegnen. Viele der angesprochenen Themen werden im Kapitel zur Einrichtung des 

Klimaschutzmanagements näher beleuchtet (Kapitel 3.5.2).  

Um das lokale Wissen zu Herausforderungen, Wünschen und guten Beispielen zu sammeln, Maßnahmen zu 

diskutieren und über den Zwischenstand des Klimaschutzkonzepts zu informieren, war das Projektteam in der 

zweiten Projekthälfte in den Stadtteilen bei Stadteilkonferenzen, -gesprächen und Stadtteilbeiratssitzungen 

unterwegs. Die dort gesammelten Informationen und Ideen wurden dokumentiert, durch das Projektteam 

 

3 Online einsehbar unter: www.hamburg.de/wandsbek/klimaschutz. 

http://www.hamburg.de/wandsbek/klimaschutz
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geprüft und sind so weit wie möglich in die Maßnahmenerstellung eingeflossen. Sie sind gekennzeichnet mit 

einem [A] für Akteursbeteiligung. Die verschiedenen Dokumentationen mit den geäußerten Wünschen, Ideen 

und Hinweisen finden sich auf der Internetseite des Bezirksamts4. 

Weiterhin führte das Projektteam kontinuierlich Fachgespräche mit den verschiedenen Fachämtern des 

Bezirksamts, um die Integration der Klimaschutzmaßnahmen in die Zuständigkeiten und Prozesse des 

Bezirksamts zu gewährleisten.  

Tabelle 1 Übersicht der Akteursbeteiligung, Quelle: OCF Consulting   

Anlass  Akteure Ort/Einrichtung Datum  

Auftaktveranstaltung 
Konzepterstellung  

Öffentlichkeit Wandsbeker Kulturschloss 27.03.2019 

Fachgespräche  Fachämter  Bezirksamt Wandsbek verschiedene  

Fachgespräche Akteure der Landesebene 
(SchulBau Hamburg, Stadt-
reinigung Hamburg, 
Sprinkenhof GmbH, etc.) 

Verschiedene verschiedene 

Vortrag und Workshop 
Stadtteilschule Walddörfer auf 
Initiative der FridaysForFuture Aktiven 

Schüler*innen  Stadtteilschule Walddörfer 22.05.2019 

Präsentation Stadtteilbeirat 
Rahlstedt-Ost 

Anwohner*innen  Rahlstedt-Ost  27.06.2019 

Workshop Area 21 Wohnungsgenossenschaften Bezirksamt Wandsbek 11.04.2019, 

18.06.2019, 
01.10.2019 

Forum der Wandsbeker Initiativen 
(1+2)  

Initiativen, Vereine, 
Multiplikator*innen, 
Politiker*innen, 
Verwaltungsmitarbeiter*innen  

Gut Karlshöhe  19.06.2019, 
24.10.2019 

Wandsbeker Kulturforum  Stadtteil- und 
Kultureinrichtungen 
Wandsbek  

Bergstedt  19.09.2019 

Präsentation der Zwischenergebnisse 
in den Stadtteilen   

Öffentlichkeit  Stadtteilkonferenzen in 
Bramfeld,  

Jenfeld, 

Rahlstedt-Ost; 
Stadtteilbeirats-sitzung 
Steilshoop;  

Eilbeker Stadtteilgespräche, 
Veranstaltung Walddörfer  

 

09.09.2019, 
11.09.2019, 
05.11.2019 

05.11.2019  

14.11.2019 

10.12.2019 

Treffen City Wandsbek e. V.  Vorstand City Wandsbek e.V., 
Citymanagement   

Quarree Wandsbek 16.09.2019 

Runder Tisch Wohnen  Wohnungswirtschaft Rahlstedt-Ost 11.11.2019 

Green Events, Netzwerktreffen  verschiedene Stakeholder Behörde für Umwelt und 
Energie 

12.11.2019 

Abschlusspräsentation Öffentlichkeit Bürgersaal  28.04.2020 

 

 

4 Weitere Informationen unter: www.hamburg.de/wandsbek/klimaschutz/termine-und-veranstaltungen.  

http://www.hamburg.de/wandsbek/klimaschutz/termine-und-veranstaltungen/


 

 

 Seite 12 von 128 

 

Abbildung 2 Impressionen von den öffentlichen Veranstaltungen, Quelle: OCF Consulting  

1.2.2  Öffentlichkeitsarbeit  

Für wirksamen Klimaschutz braucht es eine starke Öffentlichkeitsarbeit. Das Projektteam verwendete bei der 

Konzepterstellung verschiedene Medien des Bezirks. Zur grundlegenden Information aller Interessierten und 

beteiligten Akteure wurde die Unterseite www.hamburg.de/wandsbek/klimaschutz auf der Internetseite des 

Bezirksamts Wandsbek eingerichtet. Darüber wurden regelmäßig Pressemitteilungen des Bezirksamts 

kommuniziert, die auf Veranstaltungen oder interessante Entwicklungen bei der Konzepterstellung hinwiesen. 

Zudem verbreitete das Projektteam über verschiedene E-Mail-Verteiler das Klimaschutzkonzept betreffende 

Informationen wie Einladungen zu Veranstaltungen und deren Dokumentationen an die Akteure. Auch der 

Twitter-Kanal des Bezirksamts (@BAWandsbek) wurde mit Informationen zum Erstellungsprozess des 

Klimaschutzkonzepts und Hinweisen zu Veranstaltungen bespielt. Um Wandsbekerinnen und Wandsbeker auch 

auf analogem Wege zu erreichen, wurde beispielsweise ein Beitrag zum Klimaschutzkonzept im Duvenstedter 

Kreisel veröffentlich. Außerdem wurden Postkarten mit Informationen zum Klimaschutzkonzept und Hinweisen 

zur Konzepterstellung an verschiedene Einrichtungen im Bezirk Wandsbek verteilt.  

Die Öffentlichkeitsarbeit des Bezirksamts wird im Prozess der Umsetzung des Konzepts verstärkt. Die 

verschiedenen Medien und Strategien werden im Kommunikationskonzept (Kapitel 3.5) vorgestellt. Eine 

beständige Kommunikation der Klimaschutzthemen ist zentral für den Erfolg der Umsetzung und für die 

Aufrechterhaltung des Diskurses im Bezirk.   

 

Abbildung 3 WANDSBEK GUTES KLIMA bei Twitter, zwei Beispielmeldungen, Quelle: Bezirksamt Wandsbek  

http://www.hamburg.de/wandsbek/klimaschutz


 

 

 Seite 13 von 128 

2 Startpunkt und Szenarien : Was kann der Bezirk Wandsbek für 

den Schutz des Klimas erreichen?  

2.1  Kurz charakteristik  des  Bezirk s  

Der Bezirk Wandsbek, im Nordosten Hamburgs gelegen, ist der einwohnerstärkste der sieben Hamburger 

Bezirke. Er grenzt im Norden und Osten an das Land Schleswig-Holstein und im Südwesten an Alster- und 

zentrumsnahe Hamburger Stadtteile an. Im Jahr 2018 lebten hier rund 440.000 Einwohner*innen auf einer 

Fläche von circa 150 km². Damit ist der Bezirk Wandsbek so groß und vielfältig wie die Großstädte Bochum, 

Bonn oder Mannheim. Dies spiegelt sich u. a. in der heterogenen Siedlungs- und Bevölkerungsstruktur wider. 

Bezirksweit liegt die Bevölkerungsdichte bei ca. 2.900 Einwohner*innen je km² und liegt damit leicht über dem 

Hamburger Durchschnitt von 2.400 Einwohner*innen pro km² 5 6. 

Der Anteil der Siedlungs- und Verkehrsflächen liegt bei circa 70 % und ist damit rund 10 % höher als in der 

Hansestadt insgesamt. Gleichzeitig verfügt der Bezirk über einen relativ hohen Anteil an Waldflächen und 

Naturschutzgebieten. Neu hinzukommen die beiden Naturschutzgebiete Duvenwischen in Volksdorf und 

Diekbek in Duvenstedt mit jeweils rund 40 und 30 Hektar. Die Rahlstedter Naturschutzgebiete Höltigbaum und 

Stapelfelder Moor werden ebenfalls um rund 25 Hektar erweitert. Zusammen mit dem Duvenstedter Brook in 

Wohldorf-Ohlstedt machen die Naturschutzgebiete zukünftig mit rund 2.200 Hektar fast 15 % der Gesamtfläche 

des Bezirks aus7. Fast ein Fünftel der Bezirksfläche wird landwirtschaftlich genutzt. Der Erhalt von Grünflächen 

und Naturschutzgebieten ist ein wichtiger Beitrag u. a. zu Mikroklima, Wasserhaushalt und Biodiversität. 

Rund ein Drittel aller Hamburger Wohngebäude stehen im Bezirk Wandsbek. Von den rund 77.000 

Wohngebäuden sind fast drei Viertel Einfamilienhäuser. Mehr als die Hälfte aller Gebäude (52 %) wurde zwischen 

1949 und 1978 erbaut und rund 70 % bereits vor der ersten Wärmeschutzverordnung. Hier bieten sich 

Potenziale für die energetische Gebäudesanierung sowie die Quartiersenergieversorgung (Kapitel 3.1). Mit rund 

50 % ist der Anteil an Einpersonenhaushalten relativ gering, entsprechend liegt der Anteil an Haushalten mit 

Kindern knapp über dem Hamburger Durchschnitt8. 

 

Abbildung 4 Bevölkerungsentwicklung im Bezirk Wandsbek von 2000 bis 2018, Quelle: Statistikamt Nord9 

Die Bevölkerung des Bezirks Wandsbek nimmt zu. Im Zeitraum von 2010 bis 2018 ist die Einwohnerzahl im 

Bezirk um fast 10 % angestiegen (Abbildung 4). Das Durchschnittsalter der Wandsbeker Bevölkerung liegt bei 

rund 44 Jahren und entspricht damit in etwa dem Hamburger Durchschnitt. Der Senat beschloss im Jahr 2016, 

das Ziel des seit dem Jahr 2011 geltenden Bündnisses für das Wohnen von 6.000 auf 10.000 neugebaute 

Wohneinheiten pro Jahr zu erhöhen. Das Bezirksamt Wandsbek hat sich verpflichtet, im Durchschnitt 1.800 

Wohneinheiten pro Jahr10 im Wohnungsneubau zu genehmigen. Zudem sollen mehr als 2.000 Wohnungen mit 

öffentlicher Förderung entstehen. Ein Großteil davon wird als Geschosswohnungsbau in den urbanen Teilen des 

 

5 Statistikamt Nord (2019). Metropolregion Hamburg. Online verfügbar unter: www.statistik-nord.de.  
6 Statistikamt Nord (2019). Meine Region. Online verfügbar unter: www.statistik-nord.de.  
7 SPD Kreis Wandsbek und Bündnis 90 / Die Grünen (2019). Neuer Aufbruch auf dem rot-grünen Weg für 

Wandsbek. Koalitionsvertrag von SPD und Bündnis 90 / Die Grünen 2019 bis 2024.  
8 Statistikamt Nord (2019). Meine Region Vergleichsdaten für Wandsbek. Online verfügbar unter: www.statistik-

nord.de. 
9 Statistikamt Nord (2019). Meine Region Zeitreihe für Wandsbek. Online verfügbar unter: www.statistik-nord.de. 
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Bezirks realisiert11. Beim Wohnungsbau lassen sich durch hohe energetische Standards, die Verwendung 

nachhaltiger Materialien sowie eine auf erneuerbaren Energien basierende Wärmeversorgung die 

klimarelevanten Emissionen und der Ressourcenverbrauch wirksam reduzieren (Kapitel 3.1).  

  

Abbildung 5 Lage des Bezirks Wandsbek in der Freien und Hansestadt Hamburg und seine Gliederung in 18 Stadtteile, Quelle: 
motum GmbH12 

Die 18 Stadtteile des Bezirks Wandsbek lassen sich in fünf Gebiete unterteilen (Abbildung 5). Die Stadtteile 

Eilbek, Marienthal, Wandsbek, Tonndorf und Jenfeld im Süden des Bezirks sind das urbane und dicht besiedelte 

Zentrum. Hier finden sich überwiegend Etagenwohnungen und Einpersonenhaushalte. In Jenfeld ist zudem 

teilweise auch großer Geschosswohnungsbau vorzufinden, wohingegen in Marienthal viele Stadtvillen verortet 

sind. Um den Wandsbeker Marktplatz herum ist ein großes Dienstleistungszentrum angesiedelt und auch das 

historische Rathaus Wandsbek, der Hauptsitz des Bezirksamts Wandsbek, befindet sich hier.  

Auch die Stadtteile Steilshoop, Farmsen-Berne und Bramfeld, die im Norden angrenzen, sind dicht besiedelt. 

Die insgesamt rund 105.000 Einwohner*innen leben in unterschiedlichsten Gebäudetypen aller Altersklassen. 

Steilshoop ist mit einer Fläche von rund 3 km² der kleinste Stadtteil Hamburgs. Ein Drittel der vorhandenen 

Wohnungen in Steilshoop sind öffentlich gefördert. In den Stadtteilen befinden sich mehrere Gewerbegebiete, 

darunter der Sitz der OTTO GmbH & CO KG in Bramfeld.  

Östlich von Farmsen-Berne befindet sich Rahlstedt. Dieser ist, mit seinen rund 90.000 Einwohner*innen, der 

bevölkerungsreichste Stadtteil Hamburgs. Der fast 30 km² große Stadtteil ist sehr divers im Hinblick auf seine 

Bebauungs-, Sozialstruktur und Dichte. Während der Westen eher dicht besiedelt ist, ist Rahlstedts im Osten 

ländlicher geprägt. Hier befinden sich auch zwei große Naturschutzgebiete: Das Stellmoorer Tunneltal und der 

Höltigbaum. 

Weitere Naturschutzgebiete liegen in den Walddörfern im Norden des Bezirks. Hier befindet sich auch der 

Duvenstedter Brook, das drittgrößte Naturschutzgebiet Hamburgs. Zu den Walddörfern gehören die Stadtteile 

Wohldorf-Ohlstedt, Duvenstedt, Lemsahl-Mellingstedt, Bergstedt und Volksdorf. Sie sind durch eine geringe 

Einwohnerdichte und ein überdurchschnittliches Einkommen der Bewohner*innen geprägt. Die rund 70.000 

 

11 Freie und Hansestadt Hamburg Bezirksamt Wandsbek (2019). Wohnungsbauprogramm 2019 Bezirk Wandsbek. 
Online verfügbar unter www.hamburg.de. 

12 motum GmbH basierend auf www.hamburg.de. 

http://www.hamburg.de/contentblob/12065280/31cff31dc218a75b37388bff9a1aa3cd/data/wohnungsbauprogramm-2019-gesamtfassung.pdf
http://www.hamburg.de/
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Einwohner*innen leben überwiegend in großen Einfamilienhäusern. Es sind die Stadtteile mit dem größten Anteil 

an Haushalten mit Kindern.  

Im Nordwesten von Wandsbek schließt sich das Alstertal (Hummelsbüttel, Poppenbüttel, Wellingsbüttel, Sasel) 

an. Die vier Stadtteile weisen in Hinblick auf die Bebauungs- und Sozialstruktur Ähnlichkeiten zu den Walddörfern 

auf. Im Alstertal herrschen kleinstädtische Siedlungsstrukturen vor. Es ist jedoch doppelt so dicht besiedelt wie 

die Walddörfer. Mit rund einem Viertel öffentlich geförderter Wohnungen in Hummelsbüttel weist der Stadtteil 

die zweithöchste Quote nach Steilshoop auf. Zugleich hat Hummelsbüttel den höchsten Anteil der im Bezirk 

öffentlich geförderten Wohnungen im Alstertal. Der Stadtteil Poppenbüttel hat mit einem Drittel den größten 

Anteil an Senior*innen in Hamburg. Das Alstertal-Einkaufszentrum ist das wirtschaftliche Zentrum für das Alstertal 

und die Walddörfer. 

Der Bezirk Wandsbek ist mit diversen Buslinien, der U1, S1 und der Regionalbahn 81 an den öffentlichen 

Nahverkehr angeschlossen. Insbesondere die äußeren Stadtteile verfügen im hamburgweiten Vergleich jedoch 

teilweise nur über eine eingeschränkte Versorgung. Bereits in Planung ist der Ausbau des öffentlichen 

Nahverkehrs durch die U5 und die S4. Es gibt derzeit vierzehn StadtRad-Stationen, die sich auf Eilbek, 

Wandsbek, Tonndorf, Steilshoop, Farmsen-Berne und Bramfeld verteilen. Für das Jahr 2020 sind vier neue 

StadtRad Stationen im Bezirk Wandsbek geplant. Es gibt derzeit mehr als 40 Ladestationen für Elektrofahrzeuge 

im Bezirksgebiet (Kapitel 3.2).   

2.2  Bisherige Klimaschutzaktivitäten  

2.2.1   Klimaschutz auf Bundesebene   

Die Bundesregierung hat im Oktober 2019 das Klimaschutzprogramm 2030 auf den Weg gebracht, um den 

Klimaschutzplan 2050, der bereits aus dem Jahr 2016 stammt, umzusetzen. Das Kernstück des 

Klimaschutzprogramms 2030 ist das Klimaschutzgesetz, das bereits vom Bundeskabinett und Bundesrat 

verabschiedet wurde. Es schreibt die im Klimaschutzplan 2050 genannten THG-Einsparungen verbindlich fest. 

Demnach muss der nationale Treibhausgas(THG-)ausstoß bis 2030 um mindestens 55 % im Vergleich zum Jahr 

1990 verringert werden. Bis zum Jahr 2050 will Deutschland laut dem neuen Gesetz treibhausgasneutral 

werden. Die Bundesregierung hat sich durch die Verabschiedung des Gesetzes zur Einhaltung der festgelegten 

Klimaschutzziele verpflichtet. Für die Umsetzung wurden erstmals jährliche Emissionsziele für die verschiedenen 

Sektoren wie Forst- und Landwirtschaft, Gebäude, Verkehr, Energiewirtschaft, Abfallwirtschaft und Industrie 

konkretisiert.  

Die für die jeweiligen Sektoren zuständigen Bundesministerien sind für die Einhaltung dieser Emissionsziele 

verantwortlich. Die tatsächlichen THG-Emissionen werden jährlich vom Umweltbundesamt erhoben und 

veröffentlicht. Ein von der Bundesregierung bestimmter Expertenrat bewertet die Emissionsdaten und erstattet 

dem Bundestag und der Bundesregierung Bericht13. Auf Basis der im Klimaschutzgesetz festgelegten 

Emissionsziele will Deutschland seinen Beitrag zur Erreichung des 1,5-Grad-Ziels von Paris leisten. Das 1,5-

Grad-Ziel wurde bei der UN-Klimakonferenz (COP 21  Conference of the Parties) im Jahr 2015 in Paris 

beschlossen. Es legt fest, dass die globale Erwärmung im Vergleich zu vorindustriellen Temperaturen 

durchschnittlich maximal 1,5 °C oder weniger betragen soll, um die Folgen des Klimawandels zu beschränken14.  

Um das 1,5-Grad-Ziel zu erreichen besteht das Klimaschutzprogramm 2030 der Bundesregierung aus den 

folgenden vier Elementen: 

¶ Förderprogramme und Anreize zur CO2-Einsparung, 

¶ CO2-Bepreisung, 

¶ Entlastungen von Bürger*innen und Wirtschaft sowie  

¶ verstärkter Einsatz regulatorischer Maßnahmen.  

Ein wichtiger Teil des Klimaschutzprogramms 2030 ist die zusätzliche Bepreisung von CO2-Emissionen für den 

Verkehrs- und Wärmesektor im nationalen Emissionshandel. Im Emissionshandel der EU werden diese Sektoren 

bisher nicht berücksichtigt. Unternehmen, die Produkte wie Heizöl, Erdgas, Benzin und Diesel verkaufen, 

müssen in Deutschland ab 2021 für den CO2-Ausstoß bezahlen, den ihre Produkte verursachen. Dadurch 

 

13 Bundesregierung (2019). CO2-Ausstoß verbindlich senken. Online verfügbar unter: www.bundesregierung.de. 
14 IPCC (2018). Global Warming of 1,5 °C. Online verfügbar unter: report.ipcc.ch. 

https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/klimaschutz/kimaschutzgesetz-beschlossen-1679886
https://report.ipcc.ch/sr15/pdf/sr15_spm_final.pdf
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werden Autofahren und Heizen mit fossilen Brennstoffen künftig teurer15. Auf der anderen Seite sollen die 

Bürger*innen für klimafreundliches Verhalten entlastet werden. Die Einnahmen aus der CO2-Bepreisung werden 

in Form von Entlastungen an die Bürger*innen zurückgegeben über zum Beispiel vergünstigte Bahntickets, 

Wohngeld und niedrigeren Steuern und Abgaben auf Strom. Außerdem reinvestiert die Bundesregierung die 

Einnahmen in Klimaschutzmaßnahmen wie die Gebäudesanierung, energieeffizientere Technologien oder den 

Ausbau des ÖPNV und des Schienennetzes16. 

Für jede ausgestoßene Tonne CO2 ihrer verkauften Produkte benötigen Unternehmen in den Bereichen Wärme 

und Verkehr zukünftig ein CO2-Zertifikat. Um eine starke finanzielle Belastung von Unternehmen und 

Bürger*innen zu vermeiden, hat sich die Bundesregierung dafür entschieden bis 2025 einen Festpreis pro Tonne 

CO2 festzulegen. Ein Zertifikat für eine Tonne CO2 wird 2021 zu einem Festpreis von 25 EUR pro Zertifikat 

gehandelt werden. Bis 2025 wird sich der Festpreis auf 55 EUR pro Tonne CO2 steigern. Danach soll der freie 

Markt in einem Rahmen von 55 bis 65 EUR die Preise festlegen17. Der derzeitige CO2-Preis auf dem 

europäischen Markt beträgt ca. 26 EUR pro Tonne CO2
18. Laut dem Mercator Research Institute on Global 

Commons and Climate Change (MCC), einem Zusammenschluss der Mercator Stiftung und des Potsdamer 

Institut für Klimafolgenforschung e.V., müsste der Preis für die Bereiche Verkehr und Wärme im nationalen 

Emissionshandel bereits deutlich höher liegen, d. h. bei 50 EUR pro Tonne CO2 im Jahr 2020 beginnen und sich 

bis 2030 auf 130 EUR pro Tonne CO2 steigern, um die Reduktionsziele von 55 % CO2 bis 2030 im Vergleich 

zum Niveau von 1990 zu erreichen19. Die Höhe der CO2-Bepreisung ist bisher also nicht ausreichend, um die im 

Klimaschutzgesetz beschlossenen Reduzierung der THG-Emissionen zu erreichen. Folglich sind weitere 

Anstrengungen auf allen Ebenen erforderlich.   

Für die Sektoren Energiewirtschaft, Gebäude und Verkehr benennt die Bundesregierung im Klimaschutz-

programm Maßnahmen, die sich auch auf die Klimaschutzbemühungen im Bezirk Wandsbek auswirken werden. 

Sie sind in den Infoboxen 1 bis 3 in der Übersicht dargestellt und werden bei den einzelnen Handlungsfeldern 

im Kapitel 3 näher betrachtet.  

Info-Box 1 Klimaschutzprogramm 2030 der Bundesregierung, Maßnahmen im Sektor Energiewirtschaft 

  

Info-Box 2 Klimaschutzprogramm 2030 der Bundesregierung, Maßnahmen im Sektor Gebäude 

 

 

15 Bundesregierung (2019). Klimaschutzprogramm 2030. Online verfügbar unter: www.bundesregierung.de. 
16 Bundesregierung (2019). Entlasten und investieren. Online verfügbar unter: www.bundesregierung.de. 
17 Bundesregierung (2019). Entlasten und investieren. Online verfügbar unter: www.bundesregierung.de. 
18 Bundesregierung (2019). Klimaschutzprogramm 2030. Online verfügbar unter: www.bundesregierung.de. 
19 MCC (2019). Optionen für eine CO2 Preisreform. S.74 f. Online verfügbar unter: mcc-berlin.net. 

Ausbau der EE auf 65 % Anteil am Bruttostromverbrauch 
bis 2030 

Weiterentwicklung und umfassende Modernisierung der 
Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) 

Wärmenetze zunehmend auf erneuerbare Energien und 
unvermeidbare Abwärme umstellen  

Reallabore der Energiewende  

Energieeffizienzstrategie 2050 (EffSTRA) 

Begleitmaßnahmen Energiewende  

Investitionsprogramm  Energieeffizienz und 
Prozesswärme aus erneuerbaren Energien in der 
Wirtschaft 

Steuerliche Förderung der energetischen 
Gebäudesanierung  

Bundesförderung für effiziente Gebäude (BEG) 
einschließlich einer Austauschprämie für Ölheizungen  

Förderung der seriellen Sanierung  

Energetische Stadtsanierung  

Energieberatung und Öffentlichkeitsarbeit  

 

 

Vorbildfunktion Bundesgebäude  

Weiterentwicklung des energetischen Standards  

Klimaschutz durch städtische Nachverdichtung 

Fortentwicklung des Innovationsprogramms Zukunft Bau  

Energieeffizienzstrategie 2050 (EffSTRA) 

https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/klimaschutz/klimaschutzprogramm-2030-1673578
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/klimaschutz/massnahmenprogramm-klima-1679498
http://www.bundesregierung.de./
https://www.bundesregierung.de/breg-de/themen/klimaschutz/klimaschutzprogramm-2030-1673578
https://www.mcc-berlin.net/fileadmin/data/B2.3_Publications/Working%20Paper/2019_MCC_Optionen_f%C3%BCr_eine_CO2-Preisreform_final.pdf
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Info-Box 3 Klimaschutzprogramm 2030 der Bundesregierung, Maßnahmen für den Sektor Verkehr 

 

2.2.2   Wandsbeker Klimaschu tz im Hamburger Kontext  

Die Freie und Hansestadt Hamburg (FHH) hat mit dem Klimaplan aus dem Jahr 2015 die Entwicklung Hamburgs 

zu einer smarten, klimaresilienten Stadt beschlossen. Im Dezember 2019 hat die FHH den Klimaplan erstmals 

fortgeschrieben und darin ihre bisherigen Anstrengungen verstärkt und konkretisiert, um zur Erreichung der 

bundesweiten und europäischen Ziele beizutragen. Die städtischen CO2-Emissionen sollen im Vergleich zum 

Jahr 1990 bis zum Jahr 2030 auf 55 % und bis zum Jahr 2050 um 95 % reduziert werden. Folglich muss die 

FHH bis zum Jahr 2030 mindestens 7 Millionen Tonnen an CO2-Emissionen im Vergleich zum Jahr 2018 

einsparen20. Mit der Fortschreibung des Klimaplans legt die FHH die folgenden Transformationspfade fest, um 

dieses Ziel zu erreichen: Wärmewende (inklusive Gebäudeeffizienz), Mobilitätswende, Wirtschaft und 

Klimaanpassung. Die FHH konkretisiert mit dem Klimaplan ihre Klimaschutzstrategie. Die für den Bezirk 

Wandsbek vorrangig relevanten Maßnahmen werden im Anhang dargestellt. Mögliche Synergien, die sich für 

den Bezirk ergeben, werden bei den einzelnen Handlungsfeldern im Kapitel 3 dargelegt.  

Mit der Fortschreibung des Klimaplans legt der Senat auch einen Entwurf zur Änderung der Verfassung, zum 

Neuerlass des Hamburgischen Klimaschutzgesetzes (HmbKliSchG) sowie zur Anpassung weiterer Vorschriften 

vor, um die Zielerreichung der Klimaschutzziele besser zu unterstützen. Ein zentraler Pfad im Klimaschutzgesetz 

ist der Kohleausstieg in Wärmenetzen bzw. ein Anschluss- und Benutzungsgebot sowie Dekarbonisierungs-

fahrpläne für existierende Wärmenetze (§ 8). Im Gebäudebereich legt es das Verbot von Stromdirektheizungen 

(§ 11) und Öl-Heizungen (§ 12) fest. Paragraf 16 verpflichtet Gebäudeeigentümer*innen langfristig alle geeigneten 

Dachflächen für die solare Stromerzeugung selbst oder durch Dritte zu nutzen. Auch beim Austausch bzw. dem 

nachträglichen Einbau von Heizungsanlagen sind die Eigentümer*innen von Gebäuden, die vor dem 01.01.2009 

errichtet worden sind, dazu verpflichtet, erneuerbare Energien einzubinden. Sie sollen mind. 15 % ihres jährlichen 

Wärmeenergiebedarfs mit erneuerbaren Energien decken (§ 17). Die entsprechenden Rechtsverordnungen und 

Ausnahmen müssen zum Teil noch durch den Senat festgelegt werden. Das Klimaschutzgesetz hebt in Teil 4 

die Vorbildfunktion der öffentlichen Gebäude hervor. Dazu zählt die Anwendung des Effizienzhaus-40 Standards, 

die Prüfung von Dachflächen für die Erzeugung und Nutzung erneuerbarer Energien sowie die Verwendung 

klimafreundlicher Baustoffe. Paragraf 23 legt ferner fest, dass bis zum Jahr 2030 die Landes- und 

Bezirksverwaltung, insbesondere ihren Fuhrpark klimaneutral zu organisieren hat. Im Verkehrsbereich beschreibt 

das Klimaschutzgesetz die Ziele einer nachhaltigen und emissionsarmen Mobilität in der Hansestadt, 

insbesondere durch: 

1. die Verbesserung und Optimierung des Angebots des öffentlichen Personennahverkehrs (ÖPNV) mit dem 

Ziel einer Steigerung des ÖPNV-Anteils,  

2. die schrittweise Ersetzung von Fahrzeugen mit fossilen Antrieben durch andere klimafreundliche 

Antriebsformen; hierbei gilt eine uneingeschränkte Technologieoffenheit,  

3. die Steigerung des Anteils von Rad- und Fußverkehr,  

4. geeignete verkehrsberuhigende und verkehrsreduzierende Maßnahmen 21.    

Die Änderungen und Auswirkungen, die sich aus dem Klimaschutzgesetz ergeben, sind zum Teil durch aus-

stehende Rechtsvorschriften noch nicht gänzlich abschätzbar. Mit dem Klimaplan in Kombination mit dem 

Klimaschutzgesetz hat die FHH eine gute Grundlage für den Klimaschutz auf Landes- und Bezirksebene 

geschaffen. Der Bezirk Wandsbek schließt sich den THG-Reduktionszielen des Hamburger Klimaplans (s. o.) an 

 

20 Freie und Hansestadt Hamburg (2019). Erste Fortschreibung des Hamburger Klimaplans und Gesetz zur 
Änderung der Verfassung, zum Neuerlass des Hamburgischen Klimaschutzgesetzes sowie zur Anpassung 
weiterer Vorschriften. Drucksache 21/19200. Online verfügbar unter: www.hamburg.de. 

21 § 29, Abs. 1, Satz 2 bis 5, HmbKliSchG (2019). Entwurf eines Gesetzes zur Änderung der Verfassung, zum 
Neuerlass des Hamburgischen Klimaschutzgesetzes sowie zur Anpassung weiterer Vorschriften (Drucksache 
21/19200), (Stand Dezember 2019). Online verfügbar unter: www.hamburg.de. 

Stärkung des Schienenpersonenverkehrs  

Attraktivität des ÖPNV erhöhen  

Ausbau von Radwegen und Fahrradparkmöglichkeiten 
sowie Verbesserung der Rahmenbedingungen  

CO2-arme Pkw auf die Straße bringen  

Tank- und Ladeinfrastruktur ausbauen  

Verkehr automatisieren, vernetzen, verflüssigen, 
innovative Mobilitätsformen ermöglichen  

Steuerliche Förderung der Elektromobilität 
(Jahressteuergesetz 2019) 

http://www.buergerschaft-hh.de/parldok/tcl/PDDocView.tcl?mode=get&lp=21&doknum=19200
http://www.buergerschaft-hh.de/parldok/tcl/PDDocView.tcl?mode=get&lp=21&doknum=19200
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und setzt sich mit dem Integrierten Klimaschutzkonzept dafür ein, dass diese im Bezirk Wandsbek umgesetzt 

werden. Dabei wird das Bezirksamt mit gutem Beispiel vorangehen. Gleichzeitig wird das Bezirksamt die 

Wandsbeker*innen beim klimafreundlichen Umgang mit Ressourcen unterstützen und dadurch insgesamt die 

Transformation im Bezirk hin zu einer nachhaltigen Gesellschaft in Gang setzen.  

2.2.3   Bisherige Klimaschutza ktiv itäten im Bezirk  

Die Ziele des Hamburger Klimaplans werden durch die Bezirksämter auf bezirklicher Ebene konkretisiert. Im 

Bezirk Bergedorf wurde im Jahr 2016 das erste Integrierte Klimaschutzkonzept erstellt. Seit dem Jahr 2017 wird 

es von einer Klimaschutzmanagerin umgesetzt. Auch das Bezirksamt Altona hat 2018 ein Konzept erstellen 

lassen und wird in Kürze ein Klimaschutzmanagement installieren. Gefördert werden die bezirklichen 

Bemühungen von der Nationalen Klimaschutzinitiative in Kofinanzierung mit der Behörde für Umwelt und Energie 

der FHH.  

Erste Klimaschutzmaßnahmen im Bezirk Wandsbek sind der laufende Ausbau der eigenen E-Flotte, die 

Installation von Photovoltaik-Anlagen auf eigenen Liegenschaften sowie die Unterstützung des Ausbaus der 

Velorouten. Im Jahr 2017 beauftragte das Bezirksamt dann das Projektteam mit der Einstiegsberatung 

kommunaler Klimaschutz (Kapitel 1.2). In ersten Gesprächen mit Akteuren aus Verwaltung, Wirtschaft und 

Zivilgesellschaft wurden Chancen und Handlungsspielräume für den Bezirk Wandsbek identifiziert. In weiteren 

Fachgesprächen und Workshops mit Politiker*innen und Verwaltungsmitarbeiter*innen wurde die Entwicklung 

weiterer Klimaschutzmaßnahmen angestoßen.  

Welche weiteren Klimaschutzaktivitäten gibt es im Bezirk? Das Bezirksamt Wandsbek nimmt seit dem Jahr 2017 

an dem transnationalen Kooperationsprojekt Area 21 (10/17  09/20) teil. Ziel des Projekts ist die Gestaltung 

energieeffizienter Stadtquartiere der Zukunft. Das von der Europäischen Union geförderte Projekt unterstützt 

Behörden und Energieagenturen und stellt Wissen zur Verfügung, um die Energieeffizienz in Modellgebieten zu 

steigern. Der Fokus liegt auf sogenannten Energy Improvement Districts (EID). Analog zu den auch in Hamburg 

bekannten Business Improvement Districts (BID) schließen sich in EID Wohnungseigentümer*innen, 

insbesondere Eigentümer*innen mit großen Wohnungsbeständen wie Wohnungsbaugenossenschaften, 

zusammen. In EID ist die Gestaltung emissionsarmer Stadtquartiere das Ziel. Dabei werden Kompetenzen und 

Ideen für gemeinsame Energieeffizienzaktivitäten öffentlicher und privater Interessensgruppen gebündelt. Die 

Siedlung Barmwisch im Wandsbeker Stadtteil Bramfeld ist eines dieser Modellgebiete. Ein wesentliches Ziel ist 

die Reduzierung des Endenergiebedarfs um 20 % bis zum Jahr 2020, sowie die Reduzierung des 

Primärenergiebedarf um 80 % bis 2050 gegenüber dem Niveau von 2008. Das zweite Ziel besteht darin, 

Klimaschutzaktivitäten vor Ort sichtbar zu machen und die Attraktivität des Quartiers durch Begrünung, 

beispielsweise der Fassaden und Dächer, zu steigern22.  

Auf dem alten Kasernengelände im Stadtteil Jenfeld wird derzeit das Quartier Jenfelder Au gebaut. An diesem 

sind verschiedene private und öffentliche Akteure beteiligt. Eine Besonderheit des Quartieres ist der vom 

Hamburger Wasserver- und -entsorger Hamburg Wasser entwickelte HAMBURG WATER Cycle®. Die 

verschiedenen Abwässer, die in den Neubauten entstehen (Abwasser aus Toilette, Küche und Bad sowie 

Regenwasser) werden dort getrennt voneinander gesammelt und aufbereitet. Das Abwasser aus den 

Vakuumtoiletten wird genutzt, um Biogas zu erzeugen und daraus mittels Kraft-Wärme-Kopplung (KWK) Wärme 

und Strom23. Eine Demonstrationsanlage kann ebenfalls im Bezirk besucht werden. Sie befindet sich auf dem 

Gelände der Hamburger Klimaschutzstiftung auf dem Gut Karlshöhe. Dort kann auch ein gläsernes Energiehaus, 

das Möglichkeiten zum energiesparsamen Heizen aufzeigt, oder eine Photovoltaikanlage besichtigt werden. Die 

Hamburger Klimaschutzstiftung besteht bereits seit dem Jahr 2008. Ihr Ziel ist es, die Hamburger*innen für den 

nachhaltigen Umgang mit natürlichen Ressourcen zu sensibilisieren und durch ihre zahlreichen Angebote zum 

Natur-, Umwelt- und Klimaschutz praktische Lösungen für ein klimafreundliches Leben aufzuzeigen24. Bei der 

Umsetzung des Klimaschutzkonzepts kann die Hamburger Klimaschutzstiftung zu einem wichtigen Partner für 

u. a. Netzwerkveranstaltungen werden.  

Innerhalb des Bezirks Wandsbek gibt es bereits viele weitere Klimaschutzaktionen und Maßnahmen, die von 

engagierten Bürger*innen, Vereinen, Verbänden, Unternehmen etc. durchgeführt werden. Einige von ihnen 

 

22 Weitere Informationen zum Projekt sind online verfügbar unter www.area21-project.eu.  
23 Weitere Informationen zum Projekt sind online verfügbar unter www.hamburgwatercycle.de.  
24 Weitere Informationen zur Hamburger Klimaschutzstiftung sind online verfügbar unter www.gut-karlshoehe.de.  

http://www.area21-project.eu/
http://www.hamburgwatercycle.de/hamburg-water-cycler
http://www.gut-karlshoehe.de/hamburgerklimaschutzstiftung
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werden in den jeweiligen Handlungsfeldern im Kapitel 3 vorgestellt. Um gute Beispiele im Bezirk sichtbar zu 

machen, wurde eine Projektgalerie eingerichtet.  

Sie ist unter www.hamburg.de/wandsbek/klimaschutz/projektgalerie zugänglich. Die Projektgalerie wird bei der 

Umsetzung des Klimaschutzkonzepts weitergeführt (Kapitel 3.5.6).   

Viele Schulen im Bezirk Wandsbek setzen sich für den Klimaschutz ein und wurden als Klimaschule 

ausgezeichnet. An diesen Schulen wird ein eigener Klimaschutzplan erarbeitet und verschiedene Projekte und 

Maßnahmen werden umgesetzt. Diese variieren von Wahlpflichtmodulen über Profilklassen bis hin zu 

Aufräumaktionen. Das Gütesiegel Klimaschule wird vom Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung 

für zwei Jahre vergeben. Hierdurch sollen die Schüler gezielt auf das Thema Klimaschutz aufmerksam und dafür 

sensibilisiert werden. Darüber hinaus gibt es Umweltschulen und das Energieeinsparprogramm Energie hoch 4. 

Es bieten sich für das künftige Klimaschutzmanagement daher viele Potenziale der Zusammenarbeit mit 

Wandsbeker Schulen (Kapitel 3.5.4). 

Ebenfalls durch Schüler*innen und Student*innen ins Leben gerufen wurde die weltweite Bewegung 

FridaysForFuture. Jeden Freitag versammeln sich hunderte bis tausende junge Menschen vor Rathäusern oder 

auf großen öffentlichen Plätzen auf der ganzen Welt, um friedlich für den Klimaschutz zu demonstrieren bzw. zu 

streiken. Die Teilnehmerzahl ist vor allem in der zweiten Hälfte des Jahres 2019 stark angestiegen und erreichte 

im Dezember 2019 weltweit die 13 Mio. Marke25. Höhepunkt war der dritte globale Klimastreik an dem in 

Hamburg mehr als 70.000 Menschen teilnahmen. Den Schüler*innen haben sich mittlerweile auch viele ältere 

Demonstrant*innen, Gewerkschaften, Kirchen, Umweltverbände sowie Menschenrechts- und Friedens-

organisationen angeschlossen. Generell wird die Einhaltung des 1,5-Grad-Ziels, das auf dem Weltklimagipfel in 

Paris beschlossen wurde (Kapitel 2.2.1), gefordert. Dazu haben die jeweiligen Landes- und Ortsgruppen eigene 

Forderungen für ihr Land bzw. ihre Stadt oder Gemeinde. Für Deutschland wird zum Beispiel der Kohleausstieg 

bis 2030 und das Erreichen der Nettonullemissionen bis 2035 gefordert. Auch viele weitere weltweite 

Klimaschutzbewegungen, wie zum Beispiel Extinction Rebellion, fordern die Politik auf, schneller und 

konsequenter zu handeln26. 

Der Neubau der U-Bahn Linie 5 und der S-Bahn Linie 4 wird die bisherige ÖPNV-Anbindung vieler Wandsbeker 

Stadtteile mittelfristig verbessern. Besonders profitieren davon die Stadtteile Bramfeld und Steilshoop. Die S4 

wird auf der bestehenden Strecke der Regionalbahn fahren und zusätzliche Haltestellen in den Bezirk bringen 

(Kapitel 3.2). 

2.3  Energie -  und Treibhausgasbilanz des Bezirks  

Eine Energie- und Treibhausgasbilanz (THG-Bilanz) ist ein wichtiges Monitoring-Instrument, um die langfristige 

Entwicklung der THG-Emissionen aufzuzeigen. Sie beantwortet die Fragen: Wer sind die lokalen 

Energieverbraucher? Wie viel Energie verbrauchen diese und welche Energieformen werden dafür genutzt? Es 

handelt sich dabei um eine sogenannte Verursacherbilanz, d. h. nur die im Bezirk anfallende Energiemenge und 

die daraus resultierenden THG-Emissionen werden berücksichtigt. So bleiben beispielsweise Flugreisen und 

Güter, die außerhalb des Bezirks produziert werden, unberücksichtigt. Sie liegen außerhalb der vorgegebenen 

Bilanzgrenzen. Mit einer Energie- und THG-Bilanz lässt sich die Umsetzung weitreichender Maßnahmen bzw. 

Transformationen von Sektoren wie dem Wärme-, Strom- oder Verkehrssektor darstellen. Die Implementierung 

kleinerer Maßnahmen lässt sich jedoch oftmals nicht nachweisen. Um den Klimawandel zu begrenzen, müssen 

die THG-Emissionen deutlich reduziert werden. Dies hat sowohl die Bundesregierung als auch die FHH mit dem 

Hamburger Klimaplan beschlossen (Kapitel 2.2).  

 

25 FridaysForFuture (o.J). Statistics / Graph. Online verfügbar unter: www.fridaysforfuture.org. 
26 Pohl, Lukas (o.J.). Unsere Forderungen an die Politik. Online verfügbar unter www.fridaysforfuture.de. 

http://www.hamburg.de/wandsbek/klimaschutz/projektgalerie
https://www.fridaysforfuture.org/statistics/graph
http://www.fridaysforfuture.de/forderungen/
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Abbildung 6 Anteile am Gesamtendenergieverbrauch (li.) und Anteile an den THG-Emissionen (re.) im Bezirk Wandsbek im Jahr 
2017  

Um die Energie- und THG-Bilanz als Monitoring-Instrument einsetzen zu können, erhob das Projektteam 

zunächst den Ist-Stand. Die Grundlage dafür bildeten die Strom-, Gas- und Wärmeverbrauchsdaten aus dem 

Jahr 2017. Das Projektteam bedankt sich für die Bereitstellung der Daten bei Stromnetz Hamburg GmbH, 

Gasnetz Hamburg GmbH, HanseWerk Natur GmbH sowie Vattenfall Wärme Hamburg GmbH. Aufgrund nicht 

vorhandener Verbrauchsdaten von Heizöl leitete das Projektteam den Verbrauch des Bezirks aus den 

Hamburger Daten ab27. Auch der Verkehr wird für die einzelnen Hamburger Bezirke nicht gesondert erfasst. 

Folglich wurde der Endenergieverbrauch sowie die THG-Emissionen für den Verkehr im Bezirk ebenfalls aus 

hamburgweiten Daten abgeleitet (Kapitel 3.2)28. Hierbei wird ausschließlich der Straßenverkehr in der Bilanz 

berücksichtigt.   

Für das Jahr 2017 ergibt sich für den Bezirk Wandsbek ein Gesamtendenergieverbrauch von rund 7.100 GWh. 

Mehr als die Hälfte des Endenergieverbrauchs entfällt auf den Wärmesektor (ca. 3.800 GWh), 30 % auf den 

Verkehrs- (ca. 2.100 GWh) und ca. 15 % auf den Stromsektor (ca. 1.200 GWh) (Abbildung 6). Der 

Stromverbrauch teilt sich zu etwa 52 % auf Gewerbe, Handel- und Dienstleistungen (GHD) sowie zu etwa 48 % 

auf Industrie und Privathaushalte auf.  

Aus dem Endenergieverbrauch errechnete das Projektteam die THG-Emissionen. Diese berücksichtigen neben 

den Kohlenstoffdioxid(CO2)-Emissionen auch weitere klimaschädliche Gase wie Methan und Lachgas. Für die 

Umrechnung aus dem Endenergieverbrauch werden sogenannten Emissionsfaktoren verwendet. Die 

Emissionsfaktoren sind vom jeweiligen Energieträger abhängig. Sie geben die Menge an THG-Emissionen an, 

die pro kWh Energie entstehen und sind damit ein Maß für den Klimaschutz. Je geringer der Emissionsfaktor ist, 

desto weniger klimaschädliche Gase werden vom jeweiligen Energieträger emittiert. Insbesondere in Wärme-

netzen verändert er sich mit dem vermehrten Einsatz erneuerbarer Energien kontinuierlich. Im Wärmesektor 

nutzte das Projektteam die jeweils spezifischen Emissionsfaktoren von Erdgas, Fernwärme und Wärmestrom. 

Für den Stromsektor wurde der Emissionsfaktor auf Basis des deutschlandweiten Strominlandsverbrauch aus 

dem Jahr 2017 verwendet29. Auf Grundlage der Berechnungen emittierte der Bezirk Wandsbek im Jahr 2017 

insgesamt rund 2 Millionen Tonnen THG. Davon entfallen ca. 47 % auf den Wärme- (ca. 930.000 t), rund 31 % 

auf den Strom- (ca. 610.000 t) und 22 % auf den Verkehrssektor (ca. 440.000 t). Durch die verschiedenen 

Emissionsfaktoren der Energieträger ist die Verteilung der THG-Emissionen anders gelagert als die Verteilung 

des Endenergieverbrauchs (Abbildung 6).  

 

27 Statistikamt Nord (2019). Energiebilanz und CO2-Bilanzen für Hamburg 2017. Online verfügbar unter:  
www.statistik-nord.de. 

28 Statistikamt Nord (2019). Energiebilanz und CO2-Bilanzen für Hamburg 2017. Online verfügbar unter:  
www.statistik-nord.de. 

29 Umweltbundesamt (2019). Diagramm: Entwicklung der spezifischen Kohlendioxid-Emissionen des deutschen 
Strommix 1990-2017. Online verfügbar unter: www.umweltbundesamt.de. 

https://www.statistik-nord.de/fileadmin/Dokumente/Sonderver%C3%B6ffentlichungen/Energie-_und_CO2-Bilanz_Hamburg/EB_CO2_HH_2017.pdf
https://www.statistik-nord.de/fileadmin/Dokumente/Sonderver%C3%B6ffentlichungen/Energie-_und_CO2-Bilanz_Hamburg/EB_CO2_HH_2017.pdf
http://www.umweltbundesamt.de/
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2.4  Szenarien für den Klimaschutz im Bezirk  

Ein Szenario zeigt eine zukünftige Situation oder die Abfolge von Ereignissen auf. Die Entwicklung von Szenarien 

kann dabei helfen zu veranschaulichen, wie sich die bezirklichen THG-Emissionen entwickeln könnten, wenn 

das Bezirksamt bestimmte Maßnahmen umsetzt und die Gesellschaft bestimmten Transformationspfaden folgt. 

Dies kann Entscheider*innen dabei unterstützen, die Auswirkungen ihres Handelns besser einzuschätzen. Zu 

bedenken ist dabei, dass der Bezirk Wandsbek kein geschlossenes System darstellt. Er wird von äußeren 

Rahmenbedingungen beeinflusst.  

Aus technischer Sicht ist Klimaneutralität für die betrachteten Bereiche im Bezirk Wandsbek in wenigen Jahren 

machbar  allerdings mit großem finanziellem Aufwand und einer gravierenden Veränderung der Verhaltens-

weisen der Bevölkerung. Um Zukunftsszenarien zu entwickeln, geht es also weniger um technische Frage-

stellungen, sondern vielmehr um eine Einschätzung der Entwicklungen im politischen und gesellschaftlichen 

Bereich.  

Zur Reduzierung von THG-Emissionen stehen grundsätzlich drei verschiedene Strategien zur Verfügung. Bei der 

Effizienzstrategie führen technische Verbesserungen im Wirkungsgrad o. ä. zu einer Verminderung der THG-

Emissionen. Die Suffizienzstrategie setzt auf Verhaltensänderungen, die u. a. durch veränderte Rahmen-

bedingungen erreicht werden können, wie zum Beispiel Radfahren erleichtern und gleichzeitig die Pkw-Nutzung 

erschweren. Mit der Konsistenzstrategie wird die Umstellung auf THG-arme Energieträger verfolgt. 

Alle drei Strategien haben ihre Vorteile und Grenzen und wurden deshalb als Grundlage für einen partizipativen 

Workshop des Projektteams mit der Arbeitsgruppe der politischen Vertreter*innen am 09.01.2020 im Bezirksamt 

untersucht. Dabei wurden die Bereiche Mobilität, Gebäudewärme und Stromverbrauch betrachtet. Zunächst 

wurden der Arbeitsgruppe die technischen Möglichkeiten sowie Grenzen erläutert und anschließend gaben die 

politischen Vertreter*innen individuell ihre Einschätzungen dazu ab, inwiefern sie THG-Emissionsreduktionen bis 

zum Jahr 2030 und 2050 durch die drei Strategien in den verschiedenen Bereichen vermuten. Die Auswertung 

zeigte, dass die Mehrheit der Teilnehmenden in allen Bereichen gleichbleibende bis sinkende Emissionen 

erwarten.  

Im Bereich Mobilität zeigt sich ein heterogenes Bild. Insgesamt erwarten die politischen Vertreter*innen, dass 

sich die THG-Emissionen durch technische Innovationen bei der Effizienz (Effizienzstrategie) und die Nutzung 

von THG-armen Kraftstoffen (Konsistenzstrategie) reduzieren werden. Eine Verminderung durch Verhaltens-

änderung (Suffizienzstrategie) wird dagegen weder im Zeithorizont bis zum Jahr 2030 noch bis zum Jahr 2050 

für wahrscheinlich gehalten. Diese Annahme widerspricht jedoch der aktuellen technischen Einschätzung. Es 

werden in naher Zukunft weder Verbrennungsmotoren zur Verfügung stehen, die in ihrer Effizienz nachhaltig 

gesteigert sind noch ökologisch sinnvolle, klimafreundliche und in diesem Zusammenhang vor allem auch 

massentaugliche Kraftstoffe. Auch die E-Mobilität mit einer klimafreundlichen Stromversorgung, die für die breite 

Masse einsatzfähig ist, wird es nach heutigem Wissenstand nicht geben. Die Transformation zur 

klimafreundlichen Mobilität ist daher nur mit gravierenden Verhaltensänderungen realisierbar. Dies macht 

deutlich, dass vor allem im Mobilitätsbereich noch große Herausforderungen für eine klimafreundliche 

Transformation bestehen.  

Verschiedene Studien zeigen, dass der Eigentümertyp einen gravierenden Einfluss auf die Wahrscheinlichkeit 

einer energetischen Sanierung von Wohngebäuden hat30. Im Gebäudewärmebereich wurde bei der Abfrage im 

Workshop daher zwischen verschiedenen Eigentümertypen differenziert: Einfamilienhausbesitz*innen, Wohn-

eigentümergemeinschaften, private Mehrfamilienhauseigentümer*innen, Wohnungsunternehmen, Wohnungs-

baugenossenschaften, SAGA Unternehmensgruppe (SAGA), Gewerbeeigentümer*innen und bezirkseigene 

Liegenschaften. Ferner wurden Potenziale für die Wärmeversorgung mittels Nah- und Fernwärmenetz 

betrachtet.  

Insgesamt haben die politischen Vertreter*innen allen drei Strategien im Gebäudewärmebereich die gleichen 

THG-Minderungschancen eingeräumt. Dabei wurde dem Wechsel zu THG-armen Energieträgern (Konsistenz-

 

30 Knoop, Lena (2018). Auslöser energetischer Modernisierungen im Gebäudebestand. Befragung von 
VertreterInnen der Hamburger Wohnungswirtschaft im Rahmen des Forschungsprojekts GEWISS, Arbeitspapier. 
OCF Consulting, unveröffentlicht. Und: ARGE Kirchhoff/Jacobs (2014). Praxis der energetischen 
Wohnungsmodernisierung in Hamburg. Gutachten. Im Auftrag der Freien und Hansestadt Hamburg, 
Behörde für Stadtentwicklung und Umwelt. 
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strategie) jedoch insgesamt ein leicht verringertes Potenzial zugestanden. Im Zeithorizont bis zum Jahr 2030 

werden Wohneigentümergemeinschaften, Gewerbeeigentümer*innen und den bezirkseigenen Liegenschaften 

das geringste Klimaschutzpotenzial im Gebäudewärmebereich zugesprochen. Bei Gewerbeeigentümer*innen 

wird immerhin erwartet, dass sich dies bis zum Jahr 2050 ändert. Beim Wärmenetz der Wärme Hamburg GmbH 

werden bis zum Jahr 2030 nur moderat positive THG-Reduktionseffekte für wahrscheinlich gehalten.  

Im Bereich des Stromverbrauchs erwartet sich die Arbeitsgruppe von der THG-armen Erzeugung (Konsistenz-

strategie) insgesamt einen etwas positiveren Effekt als von einer technischen Effizienzsteigerung (Effizienz-

strategie) oder von Verhaltensänderungen (Suffizienzstrategie). Beim Stromverbrauch wurde bei der 

Einschätzung zwischen den Nutzungstypen Privathaushalte, Gewerbe/Handel/Dienstleistung und bezirks-

eigenen Liegenschaften unterschieden. Für den Nutzungstyp Gewerbe/Handel/Dienstleistung wird bis zum Jahr 

2030 insgesamt die geringste THG-Reduktion vermutet. Bei den bezirkseigenen Liegenschaften wird eine 

Verminderung für wahrscheinlicher gehalten, während bei den Privathaushalten das größte Reduktionspotenzial 

beim Stromverbrauch gesehen wird.  

Für das Integrierte Klimaschutzkonzept Wandsbek können aus der Einschätzung der politischen Vertreter*innen 

folgende Schlussfolgerungen gezogen werden: 

In der Bezirkspolitik besteht eine leicht optimistische Einschätzung zu den realisierbaren THG-Reduktionen im 

Bezirk Wandsbek. Es wird jedoch nicht erwartet, dass die notwendigen und politisch vereinbarten Ziele zur THG-

Reduktion (Kapitel 2.2) unter den jetzigen Rahmenbindungen erreicht werden können. 

Im Mobilitätsbereich wird zudem stark auf die fachlich nicht belastbare Hoffnung der technischen Innovation 

gesetzt. Die Gründe dafür wurden am Beispiel ÖPNV kurz diskutiert. Zwar wird davon ausgegangen, dass der 

Strom für U- und S-Bahn und der Antrieb für die Busse in naher Zukunft vollständig klimaneutral wird (bzw. 

bleibt). Jedoch werden bauliche Grenzen an Umsteigeknotenpunkten gesehen, sodass deren Verkehrsleistung 

nicht mehr um ein Vielfaches gesteigert werden kann. Für den Ausbau von Buslinien oder der Wiedereinführung 

von Straßenbahnen wird daher mehr Platz benötigt. Der Abbau von Pkw-Parkplätzen und Pkw-Spuren wird von 

den politischen Vertreter*innen dabei als sehr schwierig eingeschätzt. Sie rechnen mit massiver Gegenwehr der 

Anwohner*innen vor Ort. Die Gespräche mit der Verwaltung, Akteuren vor Ort und den Wandsbeker*innen, die 

sich im Rahmen der Akteursbeteiligung an der Konzepterstellung beteiligten, zeigt, dass die Mobilitätswende 

zugleich eine umfassende Transformation unserer Gesellschaft erfordert. Grundlegend dafür ist es, mit Flanier-

quartieren (Kapitel 3.2.4) gute Beispiele zu schaffen, ÖPNV- und alternative klimafreundliche Mobilitätsangebote 

weiter auszubauen und Stellplätze sowie Pkw-Spuren schrittweise zurückzubauen. Bei dieser Umstellung 

müssen insbesondere die Bedürfnisse von in der Bewegung eingeschränkten, kranken und älteren Menschen 

berücksichtigt werden.  

Die Transformation im Gebäudewärmebereich steht vor allem vor organisatorischen Herausforderungen. 

Intensiver Wohnungsneubau und Sanierungsstaus bzw. -tätigkeiten schränken die verfügbaren Arbeits-

kapazitäten sowohl im Bereich der Gebäudewärmedämmung als auch im Heizungsbau stark ein.  

Vor allem der Mobilitäts- und Gebäudewärmebereich zeigen, dass die Transformation zu einer klimafreundlichen 

Gesellschaft ein langfristiger Prozess ist, der so schnell wie möglich initiiert werden muss. Je später mit der 

tatsächlichen Transformation begonnen wird, desto größer sind oftmals die technischen und organisatorischen 

Hürden, die überwunden werden müssen. Gleichzeitig steigen die (volkswirtschaftlichen) Kosten nach den 

gängigen ökonomischen Modellen mit der steigenden Nachfrage weiter an. Wie die Politik richtig einschätzt, 

werden die politisch vereinbarten Ziele zur THG-Reduktion unter den derzeitigen Rahmenbedingungen nicht 

erreicht werden. Für eine erfolgreiche Transformation bedarf es daher auf jeder Ebene klarer Vorgaben von der 

Politik mit dem Mut zur Veränderung. Idealtypisch steht dabei das Wohl der Allgemeinheit über den Interessen 

des Einzelnen.   
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3 Klimaschutzfahrplan : Wo liegen Potenziale und Maßnahmen  

für den Klimaschutz im Bezirk ?  

Der Klimaschutzfahrplan stellt für jedes Handlungsfeld die im Bezirk vorhandenen Akteure und Potenziale vor 

und entwickelt daraus die für Wandsbek spezifischen Maßnahmen. Sie sind das Ergebnis eines einjährigen 

Prozesses, an dem Wandsbekerinnen und Wandsbeker, Vertreter*innen von Initiativen, Unternehmen sowie aus 

der Verwaltung und Politik und weitere Expert*innen mitgewirkt haben. Das Bezirksamt bedankt sich bei allen 

Mitwirkenden und setzt auf einen konstruktiven Dialog bei der Umsetzung der Maßnahmen.  

Der Klimaschutzfahrplan zeigt den Weg für den Klimaschutz im Bezirk Wandsbek in den kommenden Jahren 

auf. Er soll dazu motivieren, den Klimaschutz im Bezirk aktiv zu gestalten und zu befördern. In den fünf 

Handlungsfeldern Gebäudeenergie (Erzeugung, Verteilung, Effizienz), Mobilität, Stadtraum sowie Recycling, 

Konsum und Ernährung sowie Kommunikation und Akteursbeteiligung beschreibt der Fahrplan, wie das 

Bezirksamt die Entwicklung hin zu einem klimafreundlichen Bezirk steuern und begleiten kann. Es wird als Vorbild 

für GUTES KLIMA vorangehen und dabei im Bezirk aktive Akteure und die im Bezirk lebenden Menschen 

motivieren und unterstützen.  

Für einen langfristig erfolgreichen Klimaschutz im Bezirk braucht es eine umfassende Transformation der 

Gesellschaft. Hierbei ist das bezirkliche Klimaschutzkonzept ein wichtiger Baustein. Gleichzeitig sind die im 

Konzept beschriebenen Maßnahmen nicht ausreichend, um diese Transformation zu bewerkstelligen. Es sind 

auch veränderte Rahmenbedingungen und Innovationen auf nationaler und internationaler Ebene gefordert, um 

die Transformation zu bewältigen. Für den Bezirk Wandsbek ist dies Herausforderung und Chance zugleich. Die 

Vertreterinnen und Vertreter der Verwaltung und der Politik im Bezirk Wandsbek können durch eine umsichtige 

Weichenstellung heute diesen Transformationsprozess wesentlich befördern. Erste Weichen sind bereits im 

Klimaschutzfahrplan berücksichtigt. Weitere Weichen müssen bei der Umsetzung des Konzepts gemeinsam mit 

den Wandsbekerinnen und Wandsbekern gestellt werden.   

3.1  Gebäude energie  (Erzeugung, Verteilung , Effizienz )   

Das Handlungsfeld Gebäudeenergie beschreibt die Akteure und Potenziale, die sich im Bezirk Wandsbek bieten, 

um eine zukunftsfähige und klimafreundliche Versorgung von Gebäuden mit Strom und Wärme zu erreichen. 

Die Zahlen zeigen einen eindeutigen Handlungsbedarf. Im Jahr 2017 wurden über 50 % der gesamten 

Endenergie des Bezirks benötigt, um die Wandsbeker Gebäude mit Wärme zu versorgen. Da der Großteil der 

Wärme noch immer aus fossilen Energieträgern erzeugt wird, liegt auch der Anteil der THG-Emissionen im Jahr 

2017 bei fast 50 % der Gesamtemissionen des Bezirks Wandsbek (Kapitel 2.3). Um im Gebäudewärmebereich 

eine deutliche THG-Emissionsreduktion zu erzielen, bieten sich grundsätzlich zwei Pfade: Gebäudeenergie-

effizienzmaßnahmen durchführen und die Wärmeversorgung dekarbonisieren. Hierbei spielt auch die Verteilung 

der Wärmeenergie eine entscheidende Rolle. Beide Pfade werden im vorliegenden Kapitel anhand konkreter 

Beispiele vorgestellt. 

Auch bei der Stromerzeugung liegen im Bezirk Wandsbek noch viele Potenziale. Im Jahr 2017 entfällt rund ein 

Drittel der THG-Emissionen des Bezirks auf den Stromsektor (Kapitel 2.3). Photovoltaik(PV-)Anlagen produzieren 

umweltfreundlichen Solarstrom. Flächenpotenziale für die Installation von PV-Anlagen bestehen auf den Dächern 

der bezirkseigenen Gebäude, auf Dächern von Unternehmen mit großen Produktions- und Lagerhallen sowie 

allgemein bei Neubauvorhaben, wenn die klimafreundliche Energieerzeugung von Anfang an mitgedacht wird. 

Bei der klimafreundlichen Erzeugung, Verteilung und Effizienz der Gebäudeenergie kann das Bezirksamt gleich 

mehrfach mit gutem Beispiel vorangehen. Als Gebäudeeigentümer stehen zum einen die eigenen 

Liegenschaften im Fokus. Mit der energetischen Sanierung von Bestandsgebäuden und der Installation von PV-

Anlagen auf den bezirkseigenen Dächern wird das Bezirksamt selbst zum Vorbild für Gebäudeeigentümer*innen 

im Bezirk. Als Träger der Bauleitplanung nimmt das Bezirksamt direkten Einfluss auf Neubauvorhaben im Bezirk 

und kann über verschiedene Instrumente Vorgaben für eine klimafreundliche Bauweise, Energie- und 

Wärmeerzeugung sowie -versorgung machen. Durch die Einführung des Wandsbeker Klimaschutzstandards 

werden zukünftig alle im Bezirk realisierten Neubauten zukunftsweisende Anforderungen in den Bereichen 

Energieeffizienz und -versorgung, klimafreundliche Mobilität, nachhaltige Baumaterialien und Freiraumgestaltung 

erfüllen. In Bestandsquartieren werden leitungsgebundene Wärmeversorgungskonzepte und energetische 

Sanierungsmaßnahmen umgesetzt, um auch eine klimafreundliche Energieversorgung im Bestand zu realisieren. 
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Es bestehen Wünsche, Forderungen und Ideen von Initiativen und verschiedenen Akteuren im Bezirk zum 

Handlungsfeld Gebäudeenergie, die über die verschiedenen Beteiligungsformate in die Konzepterstellung 

eingeflossen sind. Sie sind durch ein [A] für Akteursbeteiligung gekennzeichnet. 

3.1.1   Energieeffizienz und Photovoltaik in den bezirkseigenen Liegenschaf ten 
etablieren     

Potenziale und Akteure  

Das Bezirksamt Wandsbek kann in den eigenen Liegenschaften wesentliche Beiträge zur Energieeffizienz, 

Energieeinsparung und auch klimafreundlichen Stromproduktion leisten. Dazu kann es Maßnahmen der 

energetischen Gebäudesanierung durchführen, zum Beispiel über Verbesserungen in der Wärmedämmung und 

eine klimafreundliche Heizungsregelung und -steuerung. Auf den Dachflächen der bezirkseigenen Liegen-

schaften können PV-Anlagen installiert und die erzeugte Energie vom Bezirksamt selbst genutzt werden. Damit 

kann das Bezirksamt vor allem für Unternehmen, Immobilieneigentümer*innen und Wohnungsunternehmen im 

Bezirk als Vorbild für klimafreundliche Energieerzeugung und -nutzung vorangehen.  

Das Bezirksamt und seine zahlreichen Fachämter sind in vielen verschiedenen Gebäuden über den Bezirk 

verteilt. Die bezirkseigenen Liegenschaften sind teilweise Eigentum des Bezirksamts. Viele Gebäude befinden 

sich jedoch im Eigentum des städtischen Unternehmens Sprinkenhof GmbH (im Folgenden kurz: Sprinkenhof) 

und sind an das Bezirksamt vermietet oder sogar im Eigentum Dritter (sogenannter Drittmarkt). Sie werden von 

Sprinkenhof angemietet und dem Bezirksamt über einen Nutzungsvertrag überlassen. Insgesamt verteilt sich 

das Bezirksamt auf 64 Liegenschaften. Sieben von ihnen wurden im Rahmen der Konzepterstellung für eine 

detaillierte technische Analyse der Energieeffizienzpotenziale ausgewählt. Als Hauptauswahlkriterien wurden der 

Energieverbrauch und der spezifische Energieverbrauch pro Quadratmeter festgelegt und jene Gebäude mit den 

größten Klimaschutzpotenzialen für die Untersuchung herangezogen. Bei den sieben Liegenschaften handelt es 

sich um die folgenden Gebäude: Schloßstraße 60 (Rathaus Wandsbek), Am Alten Posthaus 2 und 4 (Bürgersaal), 

Rahlstedter Straße 151-157, Schloßgarten 9, Herthastraße 16 und Kurt-Schumacher-Allee 4. Drei dieser 

Gebäude wurden bei vor-Ort-Terminen genauer untersucht und beispielhaft die Funktion der Heizungssteuerung 

und Raumwärme messtechnisch erfasst. 

Die Ermittlung exakter Energieverbrauchsdaten der Gebäude ist mit zahlreichen Herausforderungen verbunden, 

denen sich das zukünftige Klimaschutzmanagement stellen muss, um die Energieeffizienz der bezirklichen 

Liegenschaften zu verbessern. Ansätze für Energieeffizienzmaßnahmen bieten die Regulierung von 

Heizungsanlagen, die Ausbesserung von Dämmungen (zum Beispiel von Rohren und Armaturen) oder der 

Austausch veralteter Einzelteile (zum Beispiel Wärmetauscher). Zudem kann eine wartungsfreie, an die Nutzung 

angepasste Einzelraumregelung weitere Energieeinsparungen erreichen. In bezirkseigenen Gebäuden prüft das 

Klimaschutzmanagement, ob in Anlehnung an den Wandsbeker Klimaschutzstandard (Kapitel 3.1.2) 

Sanierungsmaßnahmen durchgeführt werden können. Eine weitere Möglichkeit, die bezirkseigene Energiebilanz 

zu verbessern, ist die Nutzung der Dachflächen der bezirkseigenen Liegenschaften zur Energieerzeugung über 

PV-Anlagen.  

Um die Energieeffizienz und die Nutzung von PV-Anlagen der bezirkseigenen Liegenschaften voranzutreiben, 

baut das Klimaschutzmanagement eine Kooperation mit Sprinkenhof für alle vom Bezirksamt genutzten 

Gebäude auf. Sprinkenhof ist dazu bereit und vermutlich Ende 2020 auch organisatorisch und technisch dazu 

in der Lage, systematisch das Energiecontrolling und das Energiemanagement zu übernehmen. Explizit geht es 

dabei auch um die Gebäude, die sich im Eigentum des Bezirksamts befinden. 

Über eine Förderung der Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI) erhalten Kommunen eine Zuwendung für eine 

ausgewählte investive Maßnahme mit Vorbildcharakter, durch die eine Minderung von THG-Emissionen um 

mindestens 50 % erreicht wird. Die Maßnahme muss dabei einen umfassenden Ansatz zugrunde legen, zum 

Beispiel bezogen auf die Reduzierungen, die sie im Primärenergieeinsatz erreichen kann, die Effizienzpotenziale, 

die sie nutzt oder inwiefern sie die Nutzungsbereiche von Strom, Wärme und Verkehr miteinander koppelt. Für 

Wandsbek wurde dafür das Gebäude des Bürgerhauses in Meiendorf e.V. (BIM) ausgewählt.  

Um einen Multiplikatoreffekt für den ganzen Bezirk Wandsbek zu erreichen, sollte die Umsetzung von 

Maßnahmen entsprechend kommuniziert werden. Auch sollten die Mitarbeiter*innen der von Maßnahmen 

betroffenen Gebäude, umfassend über Kampagnen zur Energieeinsparung und -effizienz informiert werden 

(Kapitel 3.5). Allein über Verhaltensänderungen (richtig Lüften, Thermostate einstellen) können im Gebäude-

bereich rund 10 % der THG-Emissionen und Energiekosten reduziert werden. 
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Wandsbeker Rathaus  

Unter anderem wurde das Wandsbeker Rathaus (Schloßstraße 60) vom Projektteam analysiert. Es weist einen 

schlechten Energiestandard auf und wird mit Fernwärme von Wärme Hamburg versorgt. Eine erste Analyse des 

Heizsystems hat gezeigt, dass die Heizungsregelung und die Wärmeverteilung deutliche Potenziale für 

Verbesserungen aufweisen. Dabei liegt das Potenzial vor allem in der Temperaturdifferenz zwischen Innen- und 

Außentemperatur des Gebäudes. Schon eine Reduktion der Innentemperatur um 1 °C führt zu einer Energie-

ersparnis von circa 6 %. Tagsüber sollte die Raumtemperatur daher idealerweise auf maximal 21 °C begrenzt 

werden. Nachts und am Wochenende kann die Temperatur insgesamt wesentlich stärker abgesenkt werden. 

Dabei sollte eine Temperatur von 16 °C allerdings nicht unterschritten werden sollte, um das Schimmelrisiko zu 

reduzieren.  

Bei den Messungen im Wandsbeker Rathaus konnten im Laufe der Untersuchung Raumtemperaturen bis zu 

24 °C gemessen werden. Nachts wurde es nicht kälter als 20 °C. Temperaturmessungen an den Steigleitungen 

zeigten, dass seitens der Heizungsregelung eine Nachtabsenkung aktiv ist. Die Absenktemperatur ist jedoch zu 

hoch gewählt, sodass keine relevante Abkühlung des Innenraums erfolgt. Für die Regelung der Unterverteilung 

des Gebäudeteils Gesundheitsamt ist die Absenkung der Temperatur außerhalb der Nutzungszeiten sogar 

ausgeschaltet. Nach Aussagen einiger Mitarbeiter*innen vor Ort, werden die Heizkörper bei mehr als 5 °C Außen-

temperatur kaum genutzt. Das spricht dafür, dass die Wärmeabgabe der Steigleitungen, die internen Gewinne 

(zum Beispiel durch Mitarbeiter*innen und elektrische Geräte) und die Sonneneinstrahlung ausreichen, um eine 

Raumtemperatur von mehr als 21 °C zu gewährleisten. Dabei ist die Wärmeabgabe der Steigleitungen 

ungeregelt, sodass die Innentemperaturen ungewöhnlich stark ansteigen. Eine Messung der Vor- und Rücklauf-

temperaturen des Heizsystems und eine Auslesung der Heizungsregelung zeigte, dass die Vorlauftemperatur 

für die derzeitige Außentemperatur deutlich zu hoch eingestellt war. Dies deutet darauf hin, dass die Heizkurve 

derzeit nicht korrekt eingestellt ist. Weiterhin ist die Dämmung der Rohre und Armaturen sowie der Fernwärme-

übergabestation lückenhaft. Auch entsprechen einzelne Komponenten nicht mehr dem heutigen technischen 

Standard, wie beispielsweise der Wärmetauscher aus dem Jahr 1968.   

Um die Energieeffizienz des Wandsbeker Rathauses zu steigern, sollte eine Reihe verschiedener Maßnahmen 

erfolgen. Zum einen sollte die Heizkurve optimiert werden, sodass sich die Vorlauftemperatur reduziert. Dadurch 

wird weniger Wärme über die Steigleitungen abgegeben. Die Heizkörper können von den Mitarbeiter*innen bei 

Bedarf eingeschaltet werden. Da die Heizkörper über Thermostatventile verfügen, wird die Wärmeabgabe bei 

einer ausreichend hohen Innentemperatur automatisch gedrosselt und somit die Überhitzung des Innenraums 

reduziert. Außerdem werden die Verluste der Wärmeverteilung im ungeheizten Bereich (zum Beispiel im Keller) 

verringert. Weiterhin sollte ein hydraulischer Abgleich der Heizungsanlage erfolgen. Aufgrund der daraus 

resultierenden gleichmäßigeren Verteilung der Wärme auf die Heizkörper kann unter Umständen die Effizienz 

weiter gesteigert werden. Auch eine Reduktion des Stromverbrauchs der Heizungspumpen ist über 

entsprechende Einstellungen möglich. Das Außenmauerwerk ist im Bereich der Heizkörper aus ästhetischen 

Gründen verjüngt, d. h. die Außenwand ist dort am dünnsten, wo die Innentemperatur am höchsten ist. Daher 

ist es sinnvoll, die Heizkörpernischen zu dämmen. Optional könnte über eine Dämmung (lückenlos) aller Rohre 

und Armaturen der Fernwärmeübergabestation nachgedacht werden. Durch die Umsetzung der verschiedenen 

Maßnahmen können schätzungsweise 10-15 % Energie, d. h. rund 150.000-225.00 kWh pro Jahr, eingespart 

werden. Dies bedeutet eine Reduktion der Betriebskosten von ca. 10.000  15.000 EUR pro Jahr.  

Wartungsfreie Einzelraumregelung 

Durch eine Einzelraumregelung kann die Heizung nutzungsabhängig und somit effizienter betrieben werden. Das 

heißt, dass die Temperatur eines Raumes automatisch an die Anwesenheits- und Abwesenheitszeiten der 

Nutzer*innen angepasst wird. Es wird nur dann geheizt, wenn dies nötig ist und ohne, dass die Heizung manuell 

verstellt werden muss. Moderne Systeme können mit Hilfe von Sensoren die Anwesenheit von Personen im 

Raum erfassen und daraus ein Zeitprofil erstellen. Dies bedeutet eine Reduzierung des Aufwands und kann zu 

einem höheren Komfort für die Nutzer*innen führen, da die Regulierung der Heizung nicht von den im Raum 

anwesenden Personen durchgeführt werden muss. Dies eignet sich sowohl für Räume, in denen mehrere 

Personen arbeiten als auch für Räume, die im Vergleich zu den allgemeinen Büro- oder Öffnungszeiten deutlich 

kürzer genutzt werden. Beispielsweise wäre ein Büroraum sehr gut für die Einzelraumregelung geeignet, der 

lediglich von 8 bis 17 Uhr genutzt wird und sich in einem Gebäude befindet, das von 6 Uhr bis 22 Uhr genutzt 

wird.  
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Um die Einsparungen eines solchen Systems abschätzen zu können, wurde eine Modellrechnung für einen 

Raum mit einer Größe von 30 m2 und drei Heizkörpern durchgeführt. Die Ist-Situation ohne Einzelraumregelung 

wurde wie folgt angenommen: Von Montag bis Sonntag beträgt die Temperatur zwischen 5 Uhr und 22 Uhr 

21 °C. Außerhalb dieser Zeiten wird die Temperatur auf 18 °C gesenkt. In der optimierten Variante beträgt die 

Temperatur nur während der Nutzung des Raumes (39 Stunden pro Woche) 21 °C und zu allen anderen Zeiten 

lediglich 18 °C. Dies führt zu einer THG-Reduktion von knapp 10 %. Die Reduktion der Betriebskosten 

refinanziert die Investitionskosten der Einzelraumregelung bei etwa der Hälfte der Lebensdauer. Langfristig 

können also nicht nur THG, sondern auch Steuermittel reduziert werden.  

Bezirkliche PV-Anlagen 

Die Bezirksversammlung hat in den letzten Jahren mit mehreren Drucksachen den Willen gezeigt und bekräftigt, 

auf den Dachflächen der verschiedenen bezirkseigenen Liegenschaften PV-Anlagen zu installieren. Bei der 

Prüfung durch die Bezirksverwaltung wurden zahlreiche Einschränkungen festgestellt, die für den Klimaschutz 

erneut überprüft werden sollten. Die Rahmenbedingungen für die Installation von PV-Anlagen setzen der Strom-

rahmenvertrag und der Hamburger Klimaplan. Laut Aussage von der BUE gegenüber Sprinkenhof lässt der 

Stromrahmenvertrag die Eigenstromerzeugung und den -verbrauch durch PV zu. Dies schließt auch die 

Investition und den Betrieb durch Dienstleister mit ein. Der Hamburger Klimaplan fordert ausdrücklich zur 

Installation von PV-Anlagen auf allen von der Verwaltung genutzten Gebäuden auf. Auch bei der Akteurs-

beteiligung im Rahmen der Konzepterstellung wurde von den Wandsbeker*innen gefordert, mehr Dächer im 

Bezirk für Solaranlagen zu nutzen [A]. Es wurde sogar eine PV-Pflicht für alle städtischen Gebäude und Schulen 

auch im Bestand angesprochen [A]. Die Bestandsgebäude sollten entweder über eine Förderung mit PV-

Anlagen ausgerüstet oder kommerziell bestückt werden [A].  

PV-Anlage für das Gebäude am Alten Posthaus 2 

Für die Dachfläche des Gebäudes am Alten Posthaus 2 wurde auf Veranlassung der Bezirksversammlung die 

Errichtung einer PV-Anlage vom Bezirksamt geprüft. Im Frühjahr 2019 fand eine Begehung statt und erste 

technische Ideen wurden entwickelt. Die Gebäudeeigentümerin, Union Investment, hatte bereits zu Beginn eine 

grundsätzliche Bereitschaft zur Zusammenarbeit signalisiert und um weitere Informationen gebeten. Da die 

erforderlichen Informationen nicht an Union Investment weitergeleitet wurden, geriet der Planungsprozess 

zunächst ins Stocken. Gemeinsam mit dem Bezirksamt, der Sprinkenhof, der Energienetz Hamburg eG (im 

Weiteren Energienetz Hamburg) und Union Investment konnte der Planungsprozess vom Projektteam wieder 

angeschoben werden. Union Investment hatte beim Treffen das Interesse daran bekräftigt, die Installation einer 

PV-Anlage auf dem Gebäudedach zu ermöglichen. Energienetz Hamburg könnte als Dienstleisterin für die 

Investition, Aufbau und Betrieb agieren. Das Bezirksamt sollte den vom Projektteam angestoßenen Prozess 

zwischen Union Investment und Energienetz Hamburg zum Pachtvertrag sowie zur Klärung technischer Fragen 

begleiten. Außerdem sollte das Bezirksamt Verhandlungen mit Energienetz Hamburg zur Stromabnahme auf-

nehmen.  

Sollte die PV-Anlage tatsächlich realisiert werden, könnte sie auf der gegebenen Dachfläche eine Leistung von 

rund 100 kWpeak aufweisen und fast 90.000 kWh jährlich produzieren. Es ließen sich THG-Reduktionen in Höhe 

von rund 50.000 kg THG erreichen. Der Strompreis, den das Bezirksamt an den Dienstleiter für den PV-Strom 

zahlt, würde in etwa dem aktuellen Strompreis entsprechen. Im Sommer könnte ein großer Anteil des erzeugten 

Stroms ins allgemeine Stromnetz eingespeist werden, während er im Winter vom Bezirksamt gänzlich selbst 

genutzt werden könnte. Zur Deckung des Eigenbedarfs wird jedoch weiterhin Strom aus dem Netz benötigt. 

Bilanziell würden knapp 60 % des jährlichen Stromverbrauchs des Alten Posthauses 2 durch die PV-Anlage 

erzeugt werden. Eine kurzfristige Speicherung von Überschüssen durch die Integration von Batteriespeichern 

wäre insgesamt weder wirtschaftlich noch ökologisch sinnvoll.  
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Info-Box 4 Kurzübersicht Maßnahme G1 Energieeffizienz und PV in den bezirkseigenen Liegenschaften etablieren, siehe 
Maßnahmenkatalog (Teil 2) für ausführliche Darstellung 

 

 

Ausgewählte Klimaschutzmaßnahme  Sanierung des Kulturzentrums Bürgerhaus in Meiendorf  

Das Kulturzentrum Bürgerhaus in Meiendorf e.V. (BiM) ist eines der ältesten Stadtteilkulturzentren Hamburgs. 

Seit fast 50 Jahren trägt es mit seinen Veranstaltungs- und Kursangeboten wesentlich zur Lebensqualität im 

Stadtteil Rahlstedt bei. Im Jahr 2019 beschloss die Bürgerschaft, 100.000 Euro für die Planung einer 

umfassenden Sanierung und Modernisierung aus dem Hamburger Sanierungsfond 2020 bereitzustellen. Im 

Rahmen des Integrierten Klimaschutzkonzepts für den Bezirk Wandsbek fördert die Nationale Klimaschutz-

initiative (NKI) eine ausgewählte Klimaschutzmaßnahme mit einer Förderquote von 50 % und einer maximalen 

Zuwendungssumme von 200.000 Euro. Die ausgewählte Maßnahme muss dabei einen umfassenden Ansatz 

zugrunde legen, der den Primärenergieeinsatz reduziert, Effizienzpotenziale nutzt oder die Nutzungsbereiche 

von Strom, Wärme und Verkehr miteinander verknüpft31, sodass THG-Reduktionen von 50 % erreicht werden. 

Diese Kriterien sind bei der klimafreundlichen Sanierung des BiM erfüllt. Im Folgenden ist im Detail beschrieben, 

wie die Potenziale für Energieeffizienzmaßnahmen und vorbildlichen Klimaschutz gehoben werden können.  

Energetischer Zustand: Das BiM ist ein über die Jahre gewachsenes Gebäudeensemble. Der zuerst erbaute Teil 

stammt bereits aus dem Jahr 1885  ein zweigeschossiges Haus mit Satteldach, das teilweise unterkellert ist. 

In diesem Gebäudeteil befinden sich im Erdgeschoss Büroräume und eine Küche sowie eine Hausmeister-

wohnung im Obergeschoss. Das Dachgeschoss ist nicht ausgebaut und dem Anschein nach ist die oberste 

Geschossdecke nicht gedämmt. Die Hauseingangstür ist einfachverglast und hat einen Metallrahmen. Die 

Fenster in diesem Gebäudeteil sind mit wenigen Ausnahmen zweifachverglast und ohne zusätzliche Wärme-

schutzverglasung. Das Erdgeschoss ist an die Zentralheizung des BiM angeschlossen, die Warm-

wasserbereitung erfolgt elektrisch über Durchlauferhitzer. Die Hausmeisterwohnung im Obergeschoss verfügt 

über eine Gasetagenheizung, die auch das Warmwasser für die Wohnung bereitstellt. Zwei weitere Gebäudeteile 

wurden in den 1930er Jahren angebaut. Sie sind ebenfalls zweigeschossig und werden von einer flachen 

Walmdachkonstruktion überdacht. Der Aufbau des Dachs ist unklar. Aufgrund des Baujahrs und des 

allgemeinen Sanierungsstaus am Gebäude wird von einem minimalen Wärmeschutz ausgegangen. In den 

beiden Anbauten befinden sich verschiedene Seminarräume und eine Kindertagesstätte. In den 1950er oder 

60er Jahren wurde der mittlere Gebäudeteil aus den 1930er Jahren um zwei eingeschossige Anbauten erweitert. 

Davon zeigt der südlich angrenzende Teil, ein WC-Anbau, Schimmelbefall als Folge von unzureichendem 

Wärmeschutz. Das Bürgerhaus wird, bis auf die Hausmeisterwohnung, über eine Zentralheizung versorgt. Diese 

wird von einem Gaskessel mit 151 kW Nennleistung mit Wärme beliefert, der 1978 aufgestellt wurde. 

Zwischenzeitlich wurde zwar der Brenner des Gaskessels ersetzt und die Regelung modernisiert, aufgrund des 

Baujahres herrscht aber aller Voraussicht nach die Austauschpflicht nach Energieeinsparverordnung (EnEV).  

 

31 Projekte aus dem Bereich Elektromobilität, Neu- und Ersatzbauten und Anlagen zur regenerativen 
Stromerzeugung können über diese Förderung nicht finanziert werden. 

G1 Energieeffizienz und PV in den bezirkseigenen Liegenschaften etablieren 

Ziel:  Die bezirkseigenen Liegenschaften werden systematisch geprüft und Maßnahmen für die Steigerung der 
Energieeffizienz in Bezug auf die Energiebereitstellung, -verteilung und -nutzung erarbeitet. Sofern dies 
technisch und organisatorisch möglich ist, werden Photovoltaik-Module auf den Dächern installiert.  

Beschreibung: Es besteht für viele große Gebäude ein Nutzungsvertrag mit der Sprinkenhof GmbH (Sprinkenhof), die 
teilweise selbst nicht Eigentümerin der Gebäude ist, sondern Mieterin. Gemeinsam mit Sprinkenhof werden 
ein praktikables Energiecontrolling und -management entwickelt. Weiterhin werden in Kooperation mit den 
Eigentümer*innen gering- und nicht-investive Maßnahmen durchgeführt. Dazu gehören Überprüfung und 
Optimierung der Heizungssteuerung sowie die Anpassung der maximalen Leistung des Fernwärme-
anschlusses. Die Installation von Photovoltaik(PV)-Anlagen auf den Dachflächen der bezirkseigenen 
Liegenschaften wird vertiefend geprüft. Für die Gebäude, die im Eigentum des Bezirksamts sind, werden 
darüber hinaus Sanierungsfahrpläne im Sinne des Wandsbeker Klimaschutzstandards entwickelt und 
umgesetzt. 

 

https://www.ptj.de/projektfoerderung/nationale-klimaschutzinitiative/kommunalrichtlinie/ksm-ausgewaehlte-massnahme
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Abbildung 7 Kulturzentrum Bürgerhaus in Meiendorf (Bim), Quelle: OCF Consulting 

Auch die Wärmeverteilung und Heizkörper in den Gebäuden sind größtenteils sehr alt. In einigen Schulungs-

räumen sind die Heizkörper in Heizkörpernischen eingebaut. So schließen die Heizkörper zwar bündig mit der 

Innenseite der Außenwand ab, die Wärmeverluste sind aber durch den verjüngten Wandquerschnitt erhöht. 

Aufgrund des umfassenden Sanierungsstatus am Gebäude sind einige Instandhaltungsmaßnahmen bereits 

dringend erforderlich. Im Rahmen einer Analyse des Instandhaltungsbedarfs aus dem Jahr 2017 durch die Firma 

itw Wohnungswirtschaft sind bereits eine Vielzahl an Instandhaltungsmaßnahmen beschrieben worden. Das 

Bezirksamt hat Sprinkenhof beauftragt, eine Planung der Sanierung durchzuführen. 

Tabelle 2 Energieverbrauch der letzten Jahre, Quelle: OCF Consulting 

Jahr Gasverbrauch in kWh/a 

(BiM + Hausmeisterwohnung) 

Spezifischer Gasverbrauch 
in kWh/(m²a) 

2019 160.000 200 

2018 169.000 210 

2017 161.000 200 

Klimafreundliche Sanierungsmaßnahmen: Im mittleren Gebäudeteil aus den 1930er Jahren befindet sich der 

Veranstaltungssaal, der bis zu 120 Personen Platz bietet. Oberhalb der Außenfenster ist eine Lüftungsanlage 

verbaut, deren Betriebsgeräusche und Zugluft einen Betrieb während Veranstaltungen unmöglich machen. Bei 

Veranstaltungen nimmt jedoch die Luftqualität im Raum stark ab, sodass eine Fensterlüftung erforderlich ist. Der 

Einbau einer funktionalen Belüftung des Saales ist daher notwendig. 

Der Vorraum des Hörsaals bietet maximal 40 Personen Platz und ist damit für viele Veranstaltungen zu klein. Da 

ein weiterer Windfang fehlt, wird es bei Abendveranstaltungen schnell kalt im Vorraum. Außerdem steht nicht 

ausreichend Raum zur Verfügung, um bei Veranstaltungen Rollatoren, Kinderwagen oder ähnliches abzustellen. 

Der Anbau eines zusätzlichen Windfangs würde die Situation für alle Beteiligten deutlich verbessern. 

Bevor eine energetische Sanierung durchgeführt wird, muss das Feuchtigkeitsproblem unter Kontrolle gebracht 

werden. Das Dach des Gebäudeteils von 1885 weist Undichtigkeiten auf und der Schornstein im Dachgeschoss 

ist, wie bei Versottung üblich, verfärbt. Der Schornsteinteil in der Hausmeisterwohnung im Obergeschoss ist 

tapeziert und weist augenscheinlich keine Anzeichen von Feuchtigkeit auf. Im Erdgeschoss ist am Schornstein 

vor allem am unteren Gebäudeanschluss Putz abgeplatzt und das Büro riecht auffällig nach Feuchtigkeit. Auch 

in anderen Gebäudeteilen im Erdgeschoss kann abgeplatzter Putz beobachtet werden. Dies kann aber auch an 

Setzungsbewegungen liegen. Setzungsrisse sind in allen Gebäudeteilen aufzufinden. Als Sofortmaßnahmen 

ergeben sich daher eine Versiegelung des Schornsteins und die wetterfeste Sanierung des Dachaufbaus von 

1885. Außerdem sollte geprüft werden, ob ein Fall von aufsteigender Feuchtigkeit vorliegt und ob diese im 

Erdgeschoss bereits zu Schäden geführt hat. Die moorige Umgebung spricht für einen hohen Wasserdruck. 

Eine nachträglich um das Gebäudeensemble herum realisierte Drainage ist möglicherweise nicht ausreichend, 

um das Eindringen der Feuchtigkeit in das Gebäude zu verhindern.  

Um die Förderung über die NKI als ausgewählte Maßnahme zu gewährleisten, muss der THG-Ausstoß des 

Gebäudeensembles um mindestens 50 % verringert werden. Im ersten Schritt muss dafür die Reduzierung der 








































































































































































































